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seiner Umgebungen 
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6 ' von OVTBIEII, 

Königh SäcTis, Oherleut, md Adjut, im 3ten Linien-Infant,-Regt, Prinz 

Friedrich August, der Naturforschenden Gesellschaft des 

j Osterlandes Mitglied, > t f 
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WECKJl IT, 
Tcrla^ der G. 1 e li t c r'isclieii Uiieliliamllung. 
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Wer sich an die Bestimmungen fossiler Pflanzen wagt, 

Jionn zum voraus berechnen, dass er sowohl ziele seiner Be^ 

Stimmungen, als azich seine sonst geuusserten Meinungen wird 

zmmchnehmezi müssen^ I 
Sternberg nach Lindlet. 

4- 
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T O R W O B T. 

/ ...   - 

ln der, vergangenes Jahr erschienenen, 

„geognostischen Beschreibung des Zwickauer 

Schwarzkohlengebirges und seiner Umgebun- 

gen “ habe ich auf Seite 69 u. ff. eine unge- 

föhre üebersicht der in dieser Gegend vor¬ 

kommenden fossüen Pflanzengattungen gege¬ 

ben, zugleich aber in den Anmerkungen zu 

Seite 70 und Seite 92 die Abbildung untl Be- 
t 

Stimmung dieser Flora des Schvi arzkohlenge- 

birges^und des Thoristeins im Rothliegenden 

als einen zweiten Theil jener Arbeit ver¬ 

sprochen. 

Durch die ausgezeichnete Gefälh'gkeit der 

Vorstände der Freiberger bergakademischen 
1 
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I. 

Bibliothek in den Stand gesetzt, die für die¬ 

sen Gegenstand klassischen Werke von Stern¬ 

berg, Brongniart, Lindley und Hütton 

benutzen zu dürfen, glaubte ich, dass bei 

grösstentheils schon bekannten Gattungen und 

Arten vorvt^elüicher Pflanzen, mir nur geringe 

Schmerigkeiten bei Bearbeitung des Textes 

entgegenstehen würden. Doch das genauere 

Studium der genannten Werke sowohl, als 

auch die Nothwendigkeit, die für die richtige 

Behandlung des Stoßes unentbehrliche bota¬ 

nische Terminologie mir zu eigen zu machen, 

haben mich schon jetzt überzeugt, dass gerade 

diese Aufgabe für einen Laien in der Botanik 

zu den Sehweresten gehören dürfte*). 
I 

Wenn daher gegenwärtige Arbeit den An¬ 

forderungen einer streng viissenschaftlichen 

Riitik nicht genügen kann, so belebt mich 

Eine schon vor zivei Jahren an Hetn'n Adolph Eron^-^ 

n i a r t gei'ichtete Eilte y mir hei dieser Unternehmung 

seine ivissenschaftliche Unterstützung gewähren zu wol¬ 

len y ist unheantwoHet gehliehen. 
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wenigstens die Hoffnung, dass ich von so vie¬ 

len schon bekannten vorweMichen Gewäch¬ 

sen einen grossen Theil als der Zvtvckauer 

Gegend angehörig, zu bezeichnen, dass ich 

die Kenntniss mancher derselben nach voll¬ 

ständiger gefundmien Exemplaren zu ergän- 
I 

zen, dass ich endlich einige, in den vorer- 

wälmten Schriften noch nicht aufgefährte, neue 

Pflcinzen darzustellen vennag, die wohl aus¬ 

serdem noch lange unbeachtet geblieben wä¬ 

ren*). - 

Es sollen Exemplare aller vegetabilischen 

Reste, welche hier verkommen, abgebildet 

werden, um jeden Irrthum, der meinerseits 

vielleicht bei Erkennung schon bestimmter Ar¬ 

ten sich eingeschlichen haben könnte, un- 

Herr Markscheider Böhme in, Bockwa bet Zwickau hatj 

Wie ich schon in der geognosiischen ßeschreihung e; - 
~wähnte y sich seit einigen Jahren dem Geschäft des Sam^ 

melns der ^hdrilcJce^ auf meine Veranlassung unier- 

zogen* Bei ihm werden Jcünftig möglichst vollständige 

Suiten davon y nach gegenwäi'iiger Arbeit hestimmt, zu 

erlangen seyn* 
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.schädlich zu machen, um aber auch manchem 

Freunde dieses Studiums, der die grösseren, 

im Eingänge genannten Werke sich nicht an¬ 

schallen kann, mit geringen Kosten, die mög¬ 

lichste Uebersicht einer Steinkohlenflora zu 

gewähren. Aus demselben Grunde der Wohl¬ 

feilheit wird bei Bearbeitung der Platten ge¬ 

wöhnlich die einfachste Zeichnungsmanier an¬ 

gewendet, es werden die Abdrücke meist nur 

m Umrissen, und mit den, für das Detail nö- 

thigsten Vergrösserxmgen, auch ohne Angabe 

der Begrenzung des Muttergesteins abgebil¬ 

det. Wo hinreichend grosse Exemplare schon 

bekannt sind, werden nim charakteristische 

Fragmente gewälilt. Uebrigens haben sich 

bei dem Bestreben, möglichst Alles von je- 

der Gattung Vorliaiidene schon jetzt darzii- 

stellen, auf den Tafeln IV. und V. allerdings 

einige kleinere schwer erkennbare Pflanzen- 

theile eingeschlichen, welche aber, me schon 

auf T. X. geschieht, durch .Abbildung deut¬ 

licherer. Abdrücke, ergänzt werden sollen, 

es werden aber auch, bei stets neuer Aus- 
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beute, Nachträge iii den Tafeln und am 

Schlüsse des Textes miYermeidlich seyn. 

Was nun die Anordnung des Textes l)e- 

trüTt, so habe ich, wo es möglich war, für 

die Gattungen, die vom Herrn Dr. BroNn in 

seinem Werke Lethaea geognostica - aufge¬ 

stellten, meist nach Brongniart bearbeiteten 

Diagnosen, zum Grunde gelegt, und mir nur 

da, jederzeit bemerkte Abweichungen erlaubt, 

- wo ich durch die Natui* der Pflanzenreste dazu 

veranlasst wurde. In diesem Simie, folglich 

nach Brongniarts Bestimmungen, musste ich 

nun auch die Merkmale der Arten aufzählen. 

Für die eigenen Bestimmmigen, zu denen ich 

im Verlauf der Arbeit genöthigt wurde, neh¬ 

me ich aber wiederholt die Nachsicht der 
# 

Kenner in Anspruch. 

Der Plan des Ganzen ist gegenwärtig auf 

3 Lieferungen, jede von 9 bis II Platten 

berechnet. Am Schlüsse wird eine vollstän¬ 

dige Uebersicht der ganzen Flora mit den in 

. V 
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geognostischer Hinsicht noch erforderlichen Be¬ 

merkungen, welche in der Beschreibung des 

Schwarzkohlengebirges nicht so speziell ge- 

geben werden konnten, folgen. 

. Der Verfasser. 

I 

✓ 

* 
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A. Fucoides. Algen. 
Zellige Wasserpflanzen. Wedel fadig, gallertartig, I 

Läutig oder lederig, bisweilen blätterig, fortlaufend« 

Das Vorkommen von Algen unter den Abdrücken des 

Schwarzkoblengebirges wurde bisher vom Grafen Sterx- 

BERG (nach Germar und Raulfuss) nur als zweifelhaft 

aufgenommen, von Brongniart gar nicht statuirt« Nun 

finden sich aber im 5chieferthon bei Zwickau zugleich mit 

Farrenwedeln, Sphenophyllen u. s. w., Pflanzenreste, wel¬ 

che unregelmässig gefiedert, gelappt, geschlitzt, cylindrisch oder 

flach und linear, mehr und weniger häutig, mit oft verflies- 

sendem Umrisse, nervlos oder mit sehr undeutlichem, nicht 

anastomosirendem Nervenverlauf weder zu den Gefässkry- 

ptogamen, noch zu einer Klasse von Phanerogamen gehö¬ 

ren dürften, dagegen dem Charakter der Fucoiden am mei¬ 

sten entsprechen, weswegen ich auch gewagt habe, sie 

imter diesen Namen aufzuführen. 

Der Mangel an Symmetrie in der Vertheilung der Ae- 

ste •wird zwar auch als negatives Kennzeichen für die Al¬ 

gen angegeben, und gerade hierin weichen einige der Zwik- 

kauer Pflanzen ab, denn deren Aeste oder Lappen sind 

regelmässig zu beiden Seiten vertheilt, ich habe aber die¬ 

sen Unterschied nicht fUr wesentlich gehalten. 

Die Existenz von Algen, von denen die Konferven 

noch jetzt im süssen Wasser leben, während des Gedeihens 
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der SteiiikoMenvegetation, in walirsclieinlicli Iiöclist fench- 

ten, oft überschwemmten Landstrichen, würde übrigens 

wohl eben so gut angenommen werden können^ wie das 

schon längst bekannte Vorkommen vöh Fischen im Stein- 

kohlengebirge und von Lycopodiaceen mit See-Algen im 

Kupferschiefer. Die Beneimung dieser Abdrücke nach den 

' ünterabtheiliingen Brongniarts und Sternbergs habe ich 

geglaubt dermalen noch unterlassen zu müssen. 

An dieselben reihen i^ich liöchst ähnliche Formen mit 

fast handförmigen, unregelmässig tief geschlitzten Wedeln, 

deren Oberfläche von der Basis auslaufend sehr zart gestreift, 

nur unter der Luppe dazwischen liegende, gabelig getheilte 

feine Nerven zeigt, und welche beinahe der Charakteristik 

von ScMzoptei'is Brongn. entsprechen. Da aber dieser Ge¬ 

lehrte selbst und nach seinem Vorgänge Bronn in Zweifel 

stellt, ob diese Pfianzenreste auch wirklichen Farren ange-» 

hörten, so habe ich selbige, wenigstens zur Vergleichung, 

auf derselben Tafel mit den ersterwäluiten Gebilden darge¬ 

stellt. 

Aus der Gegend von Wettin haben Germar und Raul- 

PFs's, wie im Eingänge erwähnt wurde, schon früher zwei 

Pflanzen bekamit gemacht, welche mit den bei Zwickau 

vorkommenden dieser Gattung völlig identisch sind, und 

die am gehörige^ Orte erwähnt werden sollen. 

r 

/ 
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1. 
Fiicoides f Hiciformis 

T. I. F. 3. 6. 7. 8. 13. 

? Fucoides acutus Germar et Kaulfuss. Ada 

Acad. Caes, Leop. Car61, JSfat, Cur, Vol. XV« 

P. II. p. 230. t. 66. F. 7. 

? Algacites acutus Sterns, fase. 5. 6. p. 37. 

Wedel doppelt fiedersclinittig, Fiederäste länglicli, ab¬ 

stehend, wechselnd, flach oder drüsig gestrichelt; Fieder¬ 

schnittchen linienlanzettlich*, einfach oder eingeschnitten. 

a) fast dreifach fiederschnittig, fast walzig, glatt. 

F. 6. vergrössert F. 6. a. 

ß) linear, flach, gestrichelt. F. 7. vergr. F. 7. a. 

y) die linearen Fiedern sich aushreitend in eine, sich 

oft überdeckende Haut mit unbestimmt verlaufen*« 

den Umrissen. F. 3. vergr. F. 3. a. 

d) dieselbe Haut deutlich begrenzt, mit lanzettlichen 

Fiederschnitten und nach den Seiten verlaufen¬ 

dem Mittelnerv. F. 13. vergr. F. 13. a. 

«) mit deutlichem Mittelnerv, lanzettlichen Fieder- 

sclinitten und in den Buchten fast aufgeschlagenem 

Rande. F. 8. vergr. F. 8. a. 

Den Varietäten d) und 6) entspricht die angeführte Ab- 

bildmig von F, acutus^ nur dass auf derselben der Mittel¬ 

nerv gar nicht zu bemerken ist. 

Es ist leicht möglich, dass die 5 Varietäten, welche 

ich aufg'estellt habe, nur eben so viel verschiedene Zustän¬ 

de ein und derselben Pflanze sind, fni ungepressten Zu¬ 

stande war wohl der Stengel cylindriscli und es gab viel¬ 

leicht Zeiten, wo die Haut gar nicht entwickelt war, sie 
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i 

' trat erst mit unbestimmten Umrissen auf, konsolidirte sich 

dann immer mehr bis zur Annahme der bestimmtesten 

Blattform, mit theils aufgeworfenem Rande« 

Ob die walirscheinlich gallertartige Beschaffenheit der 

Membrane besonders auf dem Abdruck F« 3., welcher braun 

gefärbt ist, den eigentbümlichen fettigen Schimmer, wie 

auf den Abdrücken im Mergelschiefer hervorgebracht hat, 

wage ich nicht zu entscheiden« 

Im Rohlengebirge bei Zwickau nicht sehr häuhg; 

'bisher gefunden bei Wettin. 

2. 
Fucoides radians 

T. I. F. 5. vergr. F« 5. a. 

Wedel häutig, von der Basis aus in mehrere lineare, 

und unregelmässige Fiederäste getheilt; Fiederschnittchen 

linear, spitz; Mittelnerv verschwimmend, Haut nicht 

überall scharf begrenzt. 

Der Name wurde gewählt, weil die Fiederäste fast 

strahlenförmig von einem Punkte auszulaufen scheinen. Die 

höchst zarte Kohlenhaut scheint die Stelle bei ^ ganz einge¬ 

nommen zu haben. Ein unter dieser Pflanze auf dem Schie¬ 

ferthon abgedrückter Stengel ist mit abgebildet worden; 

vielleicht haftete das Gewächs im lebenden Zustande daran. 

Im Kohlengebirge selten« 

3« 
f _ 

Fucoides filiformis m. 

T. I. F. 9. vergr« F. 9. a« 

Wedelin mehrere gabelspaltige, lineare, fadenförmige, 

spitze Aeste getheilt. Haut zwischen den Lappen durch 

. eine bräunliche Färbung — des sonst lichtaschgrauen Scliie- 

ferthons — angedeutet. 

\ • 
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Die deutliclie Zuspitzung hielt mich abj diese Art der 

nächstfolgenden beizuzählen. 

Im Rohlengebirge selten. 

4. 
Fucoides linearis .nu 

T. I. F. 10. et 12. 

Wedel in viele ungleichlange, lineare Fetzen zertheilt, 

an der Spitze wieder 2 — 3mal getheilt und zuweilen um¬ 

hegen; Haut am unteren Theile des Wedels kaum erkenn¬ 

bar. 

Var. grösser, tief gestrichelt^ die Haut gestrichelt 

angedeutet. F. 10. 

Die üebereinstimmung der Pflanze F. 10. mit der Ver- 

grösserimg F. 12. a. ist auffallend. — Es findet einige Aehnlich- 

keit mit Algacites aispiforfnis. Sghlottheim Nachträge L 

p. 44. t. 4. F. 1 b. statt. 

^ Im Rohlengebirge selten, 

5* 
\ 

Fucoidescrispusm, 

T. I. F. 11. T. YI. F. 18. 

Wedel häutig, wellenförmig, gelappt; Lappen oft über 

einander liegend, gegen die Seiten und nach dem Gipfel 

vielfach imd bis auf die Mitte gespalten; die Buchten aus¬ 

gerundet. Haut glatt, ganz dünn, mit gestrichelten fast 

parallelen, gegen den Rand föcherfürmigen dichotomischen 

Nerven von ungleicher Breite. 

Der Abdruck F. 11. ist fast ganz von der sehr feinen 

Rohlenhaut entblösst und darum hat die Begrenzung der 

schönen Pflanze nicht genau angegeben werden können, w^o- 

gegen der darunter liegende Schieferthon sehr deutlich die 
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durclizielienden^Streifen bemerken lasst, und öfters abblät¬ 

ternd wieder neue Häute zeigt.. 
i 

Im Kohlengebirge nicht sehr häufig. 

■6. 
Fucoides erenatiis m. 

T. L F. 14. 

Wedel fast glatt, fiederspaltig, Lappen oval; stiimpf- 

grobgekerbt. Kein Mittelnerv, statt dessen eine Falte. 

Im Kohlengebirge selten. 

7. 
Fucoides dentatus m. 

- T. I. F. 1. 2. 4. 

Filicites crispus j xr 
. . . > IjERM. et IVAULF. 

(Schizopteris) \ 

^ ^cta jlcad. Caes. Leop, Carol. Nat, Cur, Vol. 15. 

P. I. p. 229. t. 66. F. 6. 

ad Cyclopterides pertinet. Sterne, fase. 5. 6. p. 68. 

Wedel aus der Basis fein gestreift, ungleich gelappt,, 

mittlere Lappen melir oder weniger-tief geschlitzt; Fetzen 

spitz, fast fiederspaltig; Lappen an den Seiten tief ge¬ 

zahnt; Buchten zwischen den Lappen ausgerundet. Ner¬ 

ven sehr fein, von der Basis auslaufend, gegabelt nach 

jeder Verästelung der Lappen, stärkere den längsten Spit¬ 

zen entsprechend. 

Germar und Kaulfuss haben ein sehr vollkommenes 

Exemplar dieser Pflanze abgebildet; dagegen die drei von 

hier bekannten Abdrücke nur fragmentarisch erscheinen. 

Der untere Theil von F. 2. wurde in F. 2. a. deswegen ver- 

grössert, weil der Nervenverlauf daselbst am deutlichsten 
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ersicMich ist; dagegen ist der gezahnte Rand an den Sei¬ 

ten abgebrochen, welchen der kleinere Lappen unter F. 1, 
zeigt. Die erwähnten Autoren glauben die Pflanze als eine 

Farre annehmen zu müssen, und haben solche in der Ajn- 

merkung zu Schizoptois Brongn. gerechnet"^). 

Im Rohlengebirge selten; bisher gefunden bei 

Wettin, 

B. Bguisetaceen. 

Calamites Sterne. Kalamit Bronn. 
•V. 

Arten ohne Bl a 11 s c h e 1 d e n. 

Stengel bis zu mehreren Klaftern lang und mehrere 

Zolle dick, aufrecht, aussen mittelst eingeschnittener Ring¬ 

linien in 1'' -T 4" lange, nach der Basis kürzer werdende 

Glieder getheilt, fast immer deutlich der Länge nach ge- 

streift, so dass die Streifen unter diesen Linien mit jenen 

darüber altemiren und jedes zwischen zwei Streifen liegende 

Rippchen an seinem unteren, gewöhnlich auch oberen Ende 

mit einem Knötchen besetzt ist, durch welches ein Gefliss- 

bimdel herausgetreten zu seyn scheint. Diese Reihe von 

Knötchen unter der Linie waren nach Brongniart die Ru- 
¥ 

*) Die Charakteristik für 
Schizopteris Brongn. Schliz-AYe clel Bronn 

ist wie folgt: 
Wedel linear, ohne Nerv, doch fein gestreift, fast lacher- 

förmig in mehrere dichotomische, oder vielmehr unregelmässig 
liederständige schlichte Lappen getheilt, welche an ihi^eju Ende 
ausgebreitet imd abgerundet sind. 
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dimente der, (niclit zu weiterer Entwickelung gekommenen 

Blattscheiden (aus Blätterwirteln zusammen gewachsenen 

Scheiden), wie sie bei unseren lebenden Arten Vorkom¬ 

men; die Knötchen über der Linie konnten Rudimente von 

Zaserwimzeln seyn. Seitenäste sind entweder gar nicht 

vorhanden gewesen^ oder 'sie sind mit Hinterlassung von 

je 6 — 8 —10 etc. wirtelständigen Narben, zuweilen auch 

von nur einer, auf oder unter der Abscheidungsliiiie abge¬ 

fallen. — Auf der Rohlenrinde erscheint Streifung und Glie¬ 

derung weniger deutlich als unter ihr. — Die Fruktifika- 

tionen kennt man noch nicht; auch die innere Struktur ist 

imbekannt. — 

Zu dieser Charakteristik Bronns erlaube ich mir nach¬ 

stehende Bemerkungen, die sich bei wiederholter Betrach¬ 

tung vieler sehr deutlicher Zwickauer Exemplare aufge¬ 

drungen haben. 

a) Die Gliederungen werden sehr oft viel weiter ent¬ 

fernt angetroffen. 

b) Das regelmässige Alterniren der Streifen über und 

unter der Gliederung wird weit w^eniger bemerkt, als ge¬ 

rade das Gegentheil; z. B. T. II. F. I. uud F. 8., wo die 

Streifen bald alterniren, bald auf einander treffen, F. 15. 

wo sie ganz regelmässig fortsetzen'^), F» 9. 10. 12. 16. 

wo sie in grösseren oder kleineren Knötchen, sich verei¬ 

nigen. 

^) Ein eben so regelmässiges Fortsetzen cler Streifen quer über 

ilie Gliederung zeigt ein Kalamit von Haynichen bei Freiberg. 
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Calnmites Suckowiu 

T. II. F. 1. 2. Durchschnitt : F. 1. a.*) 

C, Suck. ^cu Pal. 5. p. 375. t 15. f. 1. t. 16. f. 2. 

3. 4. t, 18. f. 11. t. 19. f. 8. 9. — Biiong. Prod, 

37.176. Hist. veg. 1. p. 124. v'ar. ß. 1.14. t 6. 1.15. 

f. 1 — 6.; t. 16. — Bronn Hethaea p. 18. t. 4. f. 

1. a. b. 

C. Suck. Sterne, fase. 5. 6. p. 49. 

C. aequalis Sterne, fase. 5. 6. p. 49. 

Rohlenrinde dünn; Glieder fast gleich entfernt; Ripp¬ 

chen ilach^ parallel9 fast gleich breit, kaum 1^" überstei¬ 

gend; Furchen nicht sehr tief. — Entrindet die Rippchen 

etwas erhabener, Furchen durch 2 Linien bezeichnet; Knöt¬ 

chen länglich, nur unter der Gliederung deutlich. 

Die Zwickauer Pflanzen entsprechen nur in sofern C. 
\ 

aequalis Sterne. C. SucJc. var. /^.- Brongn. , als auf einem 

und demselben Exemplare noch nicht ein bedeutender Un¬ 

terschied in der Länge der Glieder gefunden wurde, wo¬ 

gegen eine allmälige Zimahme derselben wohl zu bemerken 

gewesen, imd deren Länge von 1" — 8'' verschieden ge¬ 

funden wird. Fig. I. zeigt ein Exemplar von mittlerer Ent¬ 

fernung der Glieder mit der, bei stehend (rund,) und lie¬ 

gend (plattgedrückt,) gefundenen Stämmen oft Vorkommen- > 

den Verknitterung, aus welcher Brongniart. auf die dünne 

und biegsame B eschaflenheit der Wände des Stengels schliesst. 

Fig. 2. stellt das untere Ende des Stammes in halbem 

Maasstabe' dar. Diese Stellung ist »nach der neueren -An¬ 

nahme Brongniarts *"^), und analog derselben ist auch die 

Stellung der Knötchen in F. 1. ^ • 

Ist, wie die darunter gezeichneten, vergrössert. 

Hist. veg. foss. p. 123. 135. , 

2 
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Im Rohlengebirge bei Zwickau die häufigste 

Versteinerung;^' sie ist besonders im sandigen Schieferthon 

zwischen den tieferen Flötzeii in unzähligen Exemplaren auf¬ 

geschichtet — vergl. geogn. Beschr. §. 241. — Deren Vor¬ 

kommen war bis bisher bekannt von Newcastle y Duitweiler 

hei Saay'hr'ücJcj ^nzin hei Vcäemicnnes y Litry im Calvados 

(var ß)y Wilkesharre in Pensylvanicn, Richmoni in Vir^nien* 

2. 
Cal a mite s un d ul atu s. 

T. II. F. 5. Diirchsch. F. 5. a. 

C. undul. S TERXB. fase. 4. p. XVI. fase. 5. 6. p. 47. 

t. 1. f. 2. t. 20. f. 8. Bronon. hist, veg^» 1. p, 127. 

t. 17. f l. 

Binde dünn, Riefen eben y in der Mitte fast eingedrückt, 

oft wellig, 1'^' breit"*•); entrindet die Furchen tief, aus- 

geriindete Riefen ohne Eindruck. 

Die Rinde ist hier ausnahmsweise von Schieferthon ge¬ 

bildet; die von Brongniart beschriebene netzförmige Run¬ 

zel ung wurde nicht bemerkt. Auf dem einzigen hier Vor¬ 

gefundenen Abdruck sind die Gliederungen nicht ersichtlich. 

Rohlengebirge. Bisher gefunden zu Radnitz in 

Rohmen y zu Whithy in Yorkshire. , 

Calamites r am o su s* 

T. II. F. 6. Durchsch. F. 6. a. 

Walch Naturgesch. Verst. 3 Suppl. p. 148. t. 1. 2. 

C. nodosus Sternb. fase, 4. p. XXVD. t. 17. 

f. 2. — fase, 5. 6. p. 48. 

Um die Zeichnuug deutlicher zu machen, ist sie eXvfäS ver- 

grössert. 
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C. carinatus Sternb, Vet's. fase, 4. p. XXrVll. t. 32. 

f. 1. 

C. r am OS US. u4.riis antedih pfiyf» t. 2, Brongnt* hist, 

veg. jfoss, 1. p. 127. t, 17. f, 5. 6. icones re\)etiiae. 

Kohlenrinde dick, Rippchen über 1"' breit, Aeste (nicht 

gewirtelt?), seitwärts mit runder Basis ansitzend. 

So ähnlich der Astansatz und die Breite der Rippchen 

den bei Sterne, und Brongn. abgebildeten Exemplaren sind^ 

so ist der Ralamit wolil darum als eine Varietät anzusehen, 

weil, wie auf Sterne, t. 17. F. 2. der Ast nicht auf der 

Gliederung sitzt. Die starke Rohlenrinde ist deutlich zu 

erkennen, sie verdeckt fast ganz die Längsfurchen. Die 

Beschaffenheit der Gliederungen und deren Entfernungen 

unter sich sind wegen Mangel an grösseren Exemplaren 

nicht ersichtlich. 
v • ( 

Jm Rohlensandstein selten. Bisher gefunden zu 

l^e(d}reoh \m^ Ml^Secar in Yorhshirc^ Wannebach ^ Weitin^ 

in Böhmen uitd Schlesien, 

4- 

Cal amites c r u c i a t ii s* 

T. II. F. 9. 10. 12. 13. 15. 16. 

C. cruciatus Sterne. Kers. fase, 4. p. XXYII, t. 49. 

f. 5. Br ONG. hist, veg, foss, 1. p. 128. t. 19. 

C. regularis Sterne. Kei's. fase, 4. p. XXVII. t. 59. 

fase, 5. 6. p. 48. 

C. Brongniarti Stere.5. 6. p. 48. 

C. alternans Germ, et Raulf. ^ct, G. L. G. 

Nat, Cur, Vol. 15. p. 229. t. 66. F. 6. 

Glieder fast gleich lang, seltener ungleich, an den 

Einschnitten oft angeschwollen; unter denselben wirtelstän¬ 

dige Narben, welche abwechselnd gestellt sind; Rippchen 

2* 
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eben5 engj gleichlaufend; am entrindeten Stamme mehrere 

gegen die Narben, und dazwischen je 2 — 5 in Knötchen 

zusammenlaufend 9 durch wenig tiefe Furchen getrennt« 

Aeste von den Narben ausgehend^ fein gestreift oder 

glatt9 linear? 

Bei Betrachtimg der oben bezeichneten Figuren wird 

man sich leicht überzeugen, dass in allen ein und derselbe 

Kalamit dargestellt ist. Stete Zusammenziehimg der Ripp¬ 

chen an den Gliederungen gegen Eindrücke und Knötchen 

von doppelter Ordnung charakterisiren die entrindeten Stäm¬ 

me. Der Anfang eines stärkeren Astes ist in F. 9, b. ab¬ 

gebildet. Er ist aus seiner Stelle, der Narbe bei a. ver¬ 

drückt. 

Von schwächeren Aesten, wie sie nur undeutlich, mit 

dem starken Ende von einer grösseren Narbe ausgehend, 

auf einem Hohldrucke zerstreut liegen, ist einer in F. 13. 

dargestellt. Sie ähneln den Theilen, welche Lindley foss» 

flora t. 79. bei C. cannaeformis gezeichnet hat. 

Noch wichtiger sind aber die Rindenverhältnisse: In 

F. 15. ist nur ein kleiner Theil, in F. 10. imd F. 16. der 

grössere frei von der Rinde. Ihnen entsprechende Hohl¬ 

drücke bieten F. 9. mit Ausnahme von b. besonders aber F. 

12. dar. In letzterem wird man sofort C, alieniam Germ. 

et Katjef.^) wieder erkennen, so wie man auch auf die 

Vermuthung kommen muss, dass €, regularis Sternb; ein 

hierher gehöriger Abdruck sei, auf welchem die Nath, 

wie oft der Fall, nicht sichtbar ist« Mit dünner Koh- 

Die höchst detaillirte Beschreibung passt genau auf das be- 

zeichnete Exemplar, und ich bemerke nur noch, dass die 

schwarze Linie auf der Gliederung meiner Zeichnung kerne Ver¬ 

tiefung, sondern die erliabene Nath, auf welcher die Kohle 

cntblösst ist, andeutet. 
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lenrlnde überzogen stellt sich der grössere Theil von F. 15. 

dar, er ähnelt der Abbildung bei Broxgniart , und hier 
■> 

sind, merkwürdig genug, alle sternförmige Zusammenzieh¬ 

ungen der Rippchen verdeckt. Letztere stossen fast stets 

regelmässig an den Gliederungen, zusammen, und umgehen, 

fast ausweichend, die Narben^ die hier bisweilen mit 3 

Kreisen ausgefüllt sind. Zerstört man die erste Kohlen- 
V 

rinde des Hohldrucks* F. 12, so stellt sich wieder im Hohl7 

druck das Bild von F. 15. mit der Rinde dar. Hebt man 

aber die stärkere Schieferthondecke (vergl. F. 12. a. und 

F. 12. b.) ab, so erscheint der Hohldruck einer fast glat¬ 

ten Rinde, auf der nur die grösseren Narben zu erkennen 

sind, genau der Rinde von F. 16. entsprechend. Es wäre 

sonach in F. 12. die innere Struktur mit einer doppelten 

Rinde bedeckt. In F. 10. und F. 16. hingegen liegt eine 

Kohlendecke von der Stärke der Schieferthonschicht (siehe 

F. 12. a. imd F. 12. b.) unmittelbar auf der inneren Struk¬ 

tur, sie hat fast glatten üeberzug, auf dem die Streifung 

kaum bemerkbar ist, und wo, durch die Beschaffenheit 

der Kohle, die mittlere Rinde von F* 15. vielleicht zer¬ 

stört ist. 

F. 12. a. und F. 12. b. zeigen, wie schon erwähnt, die 

Profilverhältnisse von F. 12., F. 15. a. und F. 16. a. die 

Profilverhältnisse der Abbildungen, unter welchen sie ge¬ 

zeichnet sind. 

Die Art kommt nicht eben häufig, aber in. desto aus¬ 

gezeichneteren Exemplaren mit bald sehr genäherten, bald 

ganz entfernt stehenden Gliederungen im Kohlengebirge 

vor. 

Bisher bekannt von Saarhrüch (Steknb.) Uir^ im Cal- 

vados Baong. Wetiin Germ, 

/ 
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5. 

Calcimitcs cannaeformis» 

T. II. F, 7. Durchsclm. F, 7. a* 

C. cannaeforniis Schloth* Petref» p. 398. t* 20. f. 

1. Sternb. vei's, Jasc. 4. p. XXYI. Jasc, 5. 6. p. 

46. Brong. Just, veg. Jöss» I. p. 131. t. 21. f. 4. 

Lindley et Hutton foss* flora fase, 8. t. 79. 

Kohlenrinde dünn, gleiclifürmig; Gliederungen regel¬ 

mässig, Biefen erhaben, über 1''' breit; Knötchen, wo sie 

sichtbar länglich, nicht sehr deutlich; Aeste (?) seitenstän¬ 

dig (nicht gewirtelt?) mit den nächsten Rippchen oben und 

unten verwachsen. 

Brongniart sowie Lindley haben diesen Kalamiten 

mit Knötchen abgebildet; letztere sind bei Zwickau kaum 

bemerkbar. Der auf der Zeichnung sich absondernde Theil 

b. ist genau so eingewachsen wie Lindley’s Kalamitenwur- 

zeln t. 78. Die weitere Verlängerung konnte nicht aufge¬ 

funden werden, obschon ein hinreichend grosses Exemplar 

zur Beurtheilung vorliegt. 

Im Kohlengebirge selten. 

Früher bekannt von Ijangeac, (Haute-Loire,) v,^lais, 

V. Geislautern y v, MannehacJi, Weiiin, Radnitz y England, 

— Er wurde ebenfalls gefunden im tiefen ElbstoUn bei 

Dresden^)» 

*) Dieses Vorkommen in ausgezeichneten flachgedrückten Exem¬ 

plaren, die fast an 6. Steinhaueri, (Baoxeu. hist. vcg. 1. foss, t, 18.) 

erinnern, würde den bunten Mergeln, wo er sich futdet, und 

welche man unmittelbar von der Griinsandbildung bedeckt an¬ 

traf, aufs Bestimmteste den Platz im llothliegendeii anweiseu. 
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C a l a m ites n o d o s u s, 
T, III, F. 1. Durchschn. F, 1. a. 

C, nodosus ScHLOTH. Peiref. 401. t. 20* f. 3. Bkong. 

hist, veg, Joss, 1. p. 133. t. 23. f. 2« 

? Likdlei fasc^ 2. t. 15# 

C. tiiiuidi^s Sternb. yers, fase, 1. p. XXVI./«äc. 5. 

6. p. 47. 

Kolilenrinde dick, äusserlich glatt, Streifung und Glie¬ 

derung kaum zu bemerken; der entrindete Stamm deutlich 

gegliedert, an einer Seite der Gliederung angeschwoUen; 

Rippchen ungleich, Furchen oft undeutlich; Knötchen nur 

vereinzelt an den Gliederungen. 

Lindlet glaubt, nach seiner Abbildung, Volkmannia 

polystachia Sterne, als die Aeste dieses Kalamiten anneh¬ 

men zu müssen. 

Im Kohlengebirge nicht sehr häufig; die Exemplare 

werden entweder ganz rund oder doch nur wenig verdrückt 

angetroffen. 

Früher gefimden bei Neivcasile, Felling, Collier}) y Car¬ 

din und Mazubrier, Mannebach j Weitin, 

7. 

Calamitcs a p p r o x i m at ii s. 
T. II. F. 3. Durchschn. F. 3. a. 

C. interruptus Schloth. Peiref, 400. t. 20. f. 2. 

C. approximatus Sterns. Vers* fase» 4. p. XXVI. 

~jasc% 3. 6. p. 47. 

Brong. hisU veg, foss, 1. p. 133. t. 24. 25. f. 7. 8. 

Artis antedil. phyt. t. 4. 

Lindley fase, 8. t. 77. 

Kohlenrinde dick, Rippchen und Gliederung äusserlich 

kaum unterschieden, Gliederimgen g&iähert. Am entrinde- 
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ten Stamme tief eingedrückt, Rippchen erhaben, durch tiefe 

Furchen getrennt. Das Exemplar ähnelt genau der Abbil¬ 

dung Brongniarts t. 24. £ 4. 

Im Rohlengebirge selten* 

•Früher bekannt von jUais^ liüttich, KxXkcnny in Ir¬ 

land, St. EiiennCy Saarhr'ück, Essen ^ Wctiin, Mannehach, 

Jarroiv-ColUerijy Wenthworth, Newcastle in Englands Kup¬ 

ferminen von Ekateidnehurg in Russland» 

8. 
Calamites tiiberculosus m* 

T. II. F. 4. 14, vergr. F. 4. a. — T. III. a, F. 4. 

Kohlenrinde dünn, Gliederungen gleichweit, Rippchen, 

72breit und ganz schmal, nur leicht angedeutet, ge¬ 

streift. Der entrindete Stamm fast ähnlich; die Glieder 

durch eine Reihe gedrängter, punktirter Knötchen getrennt* 

Der Kalamit erscheint offenbar als eine neue Art; er 

zeichnet isich durch die höchst zarte Streifung, ferner im 

entrindeten Zustande durch die eng gereiheten, mit einem 

Punkte versehenen Knötchen auf den Gliederungen aus, die 

bisweilen auf einer oder auch zu beiden Seiten mit einer 

scharf eingeschnittenen Linie begrenzt sind. Wo die Koh¬ 

lenrinde erhalten ist, erscheinen die Knötchen meist nur 

als Punkte* Bei stärkeren (F* 4.) und schwächeren (F. 

14.) Exemplaren scheint die Entfernung der Glieder ziemlich 

gleichweit und beträgt höchstens nur T* III. b. f.A* 

wahrscheinlich ein unteres Stammende, macht eine Aus- 
V 

nähme. 

Das häufige Vorkommen dieses Abdrucks mit C. Suckö- 

wit liess mich genau prüfen, oh vielleicht derselbe einige 

Beziehung zu letzteretn habe; nach Betrachtung mehrerer 
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Exemplare glaubte ich aber mit Sicherheit denselben als für 

sich bestehend annehmen zu können. Es wird stets plattge¬ 

drückt gefunden. Darf man auf den Knötchen lineare Blat¬ 

ter supponiren, so bot vielleicht die Pflanze einen ähnlichen 

Anblick dar wie udsteropli^llites jiibala, (Lindley foss, flora 

fascm 14. t. 133.,) welcher seltene Abdruck bei Zwickau 

ebenfalls vorkommt. 

Im sandigen Schieferthon des Rohlengebirges. 

9. 
Calamit'es infr actus m. 

T. III. F. 1. 4. 5. fl. vergr. F. 1^ a. b. c. 

Stamm walzenförmig, Rinde ziemlich dick, leicht ge- 

gestreift; Glieder von ungleicher Länge; Rippchen eng, 

stumpf gekielt, durch tiefe Furchen geschieden, oft zu- 

sammenlaiifend, an den Gliederungen randförmig umgebo¬ 

gen. Die innere Verbindung zweier Glieder durch einen 

warzigen, eingesenkten, nicht ganz deutlichen Kreis an¬ 

gedeutet. Gliederungen der stärkeren Stämme mit abwech¬ 

selnd gestellten, verschieden geformten, gerieften Knoten 

besetzt. An den schwächeren Stämmen die Knoten kaum 

bemerkbar. 

Die Art imterscheidet sich von C. cruciatus dadurch, 

dass die Vereinigung der Rippen in Sternknötchen man¬ 

gelt, dass die grösseren Knoten hier mitten auf der Glie¬ 

derung sitzen, und wie man beim Vergleich der Vergrösse- 

rung T. III. F. 1. a. und 1, c. mit dem Hohldrucke T. II. 

F. 9. a. und b. bemerken kann, von anderer Beschafien- 

heit gewesen seyn mögen, als die Aeste von C. cruciaius» 

Das punktirte Oval auf dem vergrösserten Knötchen wur¬ 

de nicht auf allen Knötchen bemerkt. Die Figuren 1. unJ 

6. zeigen, wie bei stärkeren Stämmen die Riefung unre- 

ß 
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gelmässiger und starker, bei schwächeren mehr geradlinig 

und sclunäler erscheint. 

Die Stämme bestehen aus Thonstein, sie sind biswei¬ 

len- mit einer Rinde von Kalkspath umgeben, auf welcher 

die -Streifiing theils angedeutet ist, theils durch die Kry- 

stallisation verschwindet, noch öfterer aber findet sich ein 

grünes, Pinguit - ähnliches Fossil, das sich leicht abblättert* 

Sehr selten zeigt sich eine doppelte Umhüllung, die noch 

nicht genau verfolgt werden konnte. Desto häufiger 

brechen die Stämme in der Gliederung ab und entblössen 

die Durchschnitte F. 4. und 5., wovon aber F. 4. zu des¬ 

sen Erläuterung der Aufriss F. 4. a. beigefügt ist, sich sel¬ 

tener vorfindet* 

Sie werden fast immer rund und senkrecht stehend auf 

'der geneigten Schichtungsfläche des Gesteinsim Reins- 

dorfer Thonsteinbruch — zum Rothliegenden ge¬ 

hörig — angetroffen* Vergl. geogn. Beschr. §. 166* 

10. 
C al a mit e s articxi latus m. 

^ T. III. F. 2. 3. 

Stamm walzenförmig, Gliederungen entfernt (über 4")^ 

Glieder nach oben (?) umgebogen, nach unten (?) abgerun¬ 

det eingezogen; Rippchen eng, erhaben, dimch wenig tiefe 

Furchen getrennt, an der scharfen Einbiegung nur leicht 

angedeutet. 

Eine Aehnlichkeit in der Verbindimg der Glieder mit 

C. injractus wird man bei Vergleichung der Diurchschnitte 

T. III. F. 2, 3. und 4. nicht verkennen. 

Trotz dem war es noch nicht möglich, genau die BeschaiFen*- 

heit der unteren und oberen Stammenden zu ermitteln. 
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Der Stamm besteht aus Thonstein; eine fremdartige 

Umhüllung statt der äusseren Rinde wurde nicht bemerkt. 
» \ • 

Kommt im Reinsdorfer Thonsteiu — zum Rotli- 

liegenden gehörig— nur selten yor* 

11. 
Ca lamites s u l c a t \i s m. 

T. II. F. 8. Durchschn. F. 8. a. 

Kohlenrinde dünn, Gliederungen entfernt, Rippchen 

über 1'' breit, erhaben, Furchen ausgerundet. Am entrin¬ 

deten Stamme auf den höheren Rippchen ein unterbroche¬ 

ner tiefer Strich, Furchen doppelt gestreift. Knötchen nicht 

zu erkennen. 

^ Der Abdruck ähnelt C» SucJcoivii und C, dubim Baoxg, 

hist, veg* foss. 1. p. 130. t. 18. f. 1 — 3. 

Von beiden dürfte er sich durch den Strich auf [der 

Mitte der Rippen unterscheiden. 

Vollständigere Exemplare wurden noch nicht gefunden, 

daher die Art nur unvollkommen bekannt ist. 

Im Kohlensandstein. 

12. 
Calamites a f f i n { s in. 

T. II. F. 11. Durchschn. F. 11. a. 

Kohlenrinde dünn, k^m gestreift, unter derselben fei¬ 

ne Streifung; Gliederung durch eine Linie bezeichnet, mit 

halbkugelformigen Eindrücken. 

Auch hiervon haben noch keine vollständigen Exem¬ 

plare erlangt werden können. Flächen, mehrere Zolle lang 

mit derselben Rinde bedeckt, jedoch ohne Gliederung las¬ 

sen grössere Entfernungen der letzteren vermuthen. 

9 
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Durch die wirtelständigen Narben ähnelt die Fflanze 

C. cruciatm Baong. und C, infractm m% 

Im Kohlengebirge selten. 

Zweifelhafte Arten. 

13. 
K a l a m i t e n •• D %i r c Ji s c Jin i t U ? 

T. m. b. F. 7. 8. 9. 

Calamites— its phragma. Lindlet fase.2. t. 20. 

Kreisflächen mit erhabenem, oberwärts gekerbtem Ran¬ 

de. Kerbzäbne an der Peripherie theils nicht hervortre¬ 

tend ^ theils nach Aussen gerundet; nach Innen keilförmig 

gegen die Mitte gerichtet. Von den Einschnitten bisweilen 

Fasern ausgehend. 

Eine höchst feine Kohlenhaut deckt die Flächen^ oft 

auch nur den Rand. 

Ein kleineres Exemplar zeigt F. 8. 

Die von Eindlet genau beobachtete Erscheinung wie¬ 

derholt sich ebenso bei Zwickau. Es bleibt immer sonder¬ 

bar, dass diese Scheiben, Durchschnitte zunächst der Glie¬ 

derung; (?) nur auf einer Spaltung des Schieferthons abge¬ 

drückt sind, und dass ausser den Fasern F. 7. keine Spur 

der Fortsätzuug dieses Körpers vorhanden ist. 

14. 
Calamites elongatus m. 

T. 111. b. F. 2. 3. Durchschn. F. 2. ai 

Kohlenrinde dick, leicht gestreift; unter derselben fla¬ 

che 1'" breite Riefen, auf der Gliederung theils nicht 

absetzend, theils je zwei (selten mehrere) in Knötchen 

vereinigt. 
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GKedeningen 8'^ entfernt, nur leicht eingezogeri. ■ 

Das Exemplar ist ganz flach gedrückt und hat auf der 

einen breiten Seite einen 1" breiten leicht erhabenen Rie¬ 

fen, welcher glatter als der entrindete Stamm erscheint 

und ohne Unterbrechung über die Gliederung setzt. Maii 

würde versucht seyn, diese Erhöhung für das bei den Ka- 

lamiten so gewöhnliche wulstartige Heraustreten der innern 

Masse zu halten, (vergl. Brong hist, veg. t. 15. F. 7. 8. 

und T. HI. F. 1. und 5. dieses Werks) wenn nicht gerade 

mitten auf dieser Erhöhung, e^nen Zoll von der Gliederung 

entfernt, ein Eindruck sichtbar wäre, welcher den Drü¬ 

sen der Sigillarien entspricht. In der Nähe der anderen 

Gliederung ist von einem ähnlichen Eindrücke kaum eine 

Spur vorhanden. Neben der ersteren Gliederung ist der 

entrindete Stamm mit einer Menge ganz kleiner punktför¬ 

miger hohler Knötchen besetzt. 

,> 

Bronn führt als zweifelhafte Kalamiten-Arten diejeni¬ 

gen auf, welche sich durch eine, an den Gelenken nicht 
. • < » 

absetzende Doppelstreifimg statt der gewöhnlichen auszeich¬ 

nen, keine Knötchen besitzen und sich den St;igmarien zu 

nähern scheinen (vergl. Bronn Jahrb. d. Mineral. 1834 p. 

211. 212. Anmerkung) wohin also aus v. Schlotheim^s Ver¬ 

steinerungen der fäsc, 1. t. 20. F. 4. dargestellte Stamm 

gehören dürfte. Hiervon ist nun allerdings die beschrie¬ 

bene Versteinerung noch wesentlich verschieden, dagegen 

G. cruciatus genähert. Die Vergleichung mehrerer Exem¬ 

plare mit dem vorliegenden, ausgezeichnet deutlichen, wird 

erst hierüber Aufschluss geben und muss ich die definitive 

Einreihung in eine Pflanzengattung dem Ürtheile der Ken¬ 

ner überlassen. Ob die punktförmigen Knötchen der 

Pflanze oder einer Krankheit derselben angehörten, oder 

/ 
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ob sie bei der Umwandlung in Scliiefertbon sieb bildeten, 

wird wohl unentschieden bleiben^). 
j 

Im Kohlengebirge, bis jetzt nur das, in f, 3. in 

halber Grösse abgebildete Stück gefunden* 

Equisetiim Brong. Schachtelhalm. 

Stengel walzenförmig, ^glatt oder gestreift, hohl, ge¬ 

gliedert, einfach, oder mit mehreren wirtelständigen Aesten 

um die Gliederungen. Aufrechte vielzahnige Scheiden sind 

an den Gliederungen angeheftet und umgeben den Stengel 

im Bogen. * ? 

Equisetiim mfundibulifomie^ var. ß* 

T. IlL b. F. 5* 6. 
i 

E. infundibuliforme Bronist, in Bischolfs Kryptog. 

Gew* Deutschlands t. 12. f. 14. 

Bä ONG. hist. i’cg. f. 1. p* 119. t. 11. f. A. 

Equis. infundibuliformis Sterne, f. 5. 6. p. 44. 

Stengel mit trichterförmigen, tief gezahnten Scheiden 

umgeben; Zahne der Scheiden länglich, spitz, gekielt. 

Von mehreren wahrscheinlich hierher gehörigen Pilan- 

zenresten gleicht T. IlL b. F. 5. fast ganz der Abbildnng in 

■^) Dass im Schwarzkohleiigebirge, ausser den Kalamiten, noch 

ihiieu sehr ähnliche geriefte Stengelbildungeu gefunden wer¬ 

den, beweist unter andern der wieder mit einer Kohlenriude 

umgebene Kern von SigilJaria oculnta, Cotta Dendrol. t, 17. den 

der Verfasser aus der Zwickauer Gegend im Jahrb. d. Minera¬ 

logie von 1833 S. 417. noch besonders erwälmt. Derselbe wird am 

. gehörigen Orte abgebildet werden; er giebt nächst den ebenfalls 

hier vorkommenden Axen der Stigmarien, und den astartig aus¬ 

laufenden hohlen Axen, später abzubilden noch nicht bestimm¬ 

ter Körper, einen schönen Beitrag zu der so selten gefundenen 

inneren Struktur der fossilen Pflanzen, in dem Falle der Kör¬ 

per, wo wie Her, die äussere vollkommen erhalten ist. 
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den angeführten Werken, nur dass, wie die Vergrösser*^ 

ungen F. 5. a. u. b, deutlicher darstellen, die Zahne der 

Scheiden gekielt sind, welches mich veranlasst, die Pflanze 

als var, ß» aufzustellen. Am unteren Theile des Fragments. 

F. 5. treten die Scheiden mehr auseinander und es erscheint 

ein fest glatter StengeL Viele Zähne scheinen abgebrochen 

zu seyn. 

Einer ähnlichen Pflanze scheint der Abdruck t» III, b, 

F, 6, angehört zu haben. 

Die Stellung der Zähne der Blattscheiden — oder der 

schuppenartigen Blätter (?) — welche mit denen in «den nächst 

oberen und unteren Linien alterniren, ist vollkommen cha¬ 

rakteristisch, nur sind die Spitzen der Zähne ~ vielleicht 

durch stärkere Pressung (?) — weniger deutlich. Eine dünne 

Rohlenrinde ist an den Rändern des Abdruckes sichtbar, 

unter welcher jedoch nach dem Abblättern keine deutlichen 

Spuren des Pflanzenorganismus zu erkennen sind. 

Bjronn Lethaea p. 19. führt E, infundihiäifovme un¬ 

ter den Ralamitenarten mit abstehenden Blattscheiden auf, 

nimmt aber dessen systematische Stellung noch als unent- - 

schieden an. 

Im Rohlengebirge selten; bisher bekannt v, 

brilcl\ 

C. F a r r e n. 

F a r r e n IV e d e L 

Die fossilen Farrenwedel machen weit über die Hälfte 

der bei Zwickau vorkommenden Arten vorweltlichen Pflanzen 

aus und noch immer wächst deren Anzahl, so dass fast alle 

von Brongniart für das Schwarzkohlengebirge aufgestellte 

Gattungen, jede derselben aber wieder durch zahlreiche. 
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theils bekannte, theils neue Arten vertreten werden. Bei 

Anwendung der auf Form der Fiederchen und Nervenver- 

theilung begründeten Klassifikation stosst man aber häufig 

auf Pflanzenreste, welche Uebergänge von einer Gattung 

zur andern, vermitteln, so wie auf solche, welche merk¬ 

lich die Grenzen überschreiten, die Brongniart einzelnen 

Gattungen angewiesen hat. 

Mit Fruktifikationen sind mehrere Pecopteris-We¬ 

del gefunden worden^ von denen einer vollkommen erhal¬ 

tene Fruchtkapseln zeigt. Wedel in der Entwickelung be- 

grilfen wurden eben so selten, als mit den Wedeln noch 

verbundene Wurzelstöcke angetroifen. 

# 1 

, Sphenopteris Brong# 

Keulen-W edel Bronn. 

Wedel 2—3-fiederig, Fiederchen an der Basis ver¬ 

schmälert, nicht angewachsen an der Spindel, mehr oder 

Weniger tief gelappt, Lappen^) auseinanderneigend, fast 

bandförmig; iVerven fast strahlenförmig von der Basis der 

Fiederchen ausgehend. 

Den Zusatz Bronns „doch undeutliche^ habe ich bei 

der Definition der Nervchen weglassen zu müssen geglaubt» 

1. 
Sphenopteris el e g a ns. 

Acrostichum silesiacum Sterns. Yers* fase. 2. 

p. 29. t. 23. f. 2. 

Statt des "Wortes Lappen Qobi) habe ich bei Beschreibung der 

Sphenopteris-Fiederchen mehr den Ausdruck Fiedersclniittcheu 

(laciniae) augewendet. 
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Filicites (Sphenopteris) elegans Brong. dass, 
foss, p. 33. t. 3« f. 2. 

Sphenopteris elegans Brogn. Prodr. p. 50, Hisi^ 

veg* /oss, 1. p* 172. t* 53. f. 1. 2. Sternb. J^ers, 

fase* 4. p. XV. fase* 5. 6. p. 56. t. 2Ö.f. 3. 4. Bronn 

Itethaea p. 30. t. 7. f. 5. a. h. 

Wedel doppelt fiederig, Fiedern aufrecht abstehend, 

lanzettlich, Fiederchen ungleich fiederschnittig, Fiederschnitt¬ 

chen 2 — 4spaltig, fast keilförmig, etwas gebogen und an 

der Spitze ungleich ausgerandet. 

' Bisweilen sind an der Basis zwei Fiederchen zusam¬ 

men gewachsen. Die Fiederchen sind bei der Zwickauer 

Pflanze tiefer eingeschnitten, als die Abdrücke aus anderen 

Gegenden aus weisen. Die Nervchen konnten in der Ver^- 

grösserung mit ziemlicher Sicherheit dargestellt werden.^} 

F. 2. ein Wedel in natürlicher Grösse, F. 2. a. eine 

Fieder vergrössert. T. IV. F. 1. dürfte als Varietät hierher 

gehören. 

Im Kohlengebirge selten; bisher gefunden bei TFal- 

denburg in Sclilesien, Schatzlar und Radnitz in Böhmen. 

2. 
[Sphenopteris flexuosa in. 

T. IV. F. 3. T V F. 3. 

Wedel doppeltfiederig, eiförmigen Umrisses, Spindel 

hin - und hergebogen, Fiedern kurz, abwechselnd, weit 

abstehend; Fiederchen, das untere keilförmig, dreitlieilig, 

die oberen mehr länglich, alle 2zähnig. 

Wälireiid der Korrektur dieses IJogens sind wieder 2 ausgezeich¬ 

nete Varietäten von S, wovon eine mit gegenständigen 

l.n.Fiedern gefunden worden; sie können erst im Nachträge be¬ 

schrieben und abgebildel werden. 

3 
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. Neuerdings erlangte grössere Abdrücke zeigen, dass der 

vollständige Wedel wolil 3-^ und 4fiederig war, indem von 

schmalen, fein gestreiften, in der Entfernung von fast 3 

Zollen parallel laufenden Fiederästen, die Fiedern'fast recht- 

winklich abgehen. Nach dieser Ansicht würden T. FV^. F. 3. 

und T. V. F. 3. als Gipfel zu betrachteu seyn, T. V. F« 

3. a stellt eine Fieder 2r Ordnung vergrössert dar. 

* In den oberen Schichten des Rohlengebirg es ziem¬ 

lich häufig. 
3. 

Sphenoptcris ianceolata in. 

T. IV. F. 4. T. V. F. 12. 18. 19. 

Wedel doppelt fiederig, länglich lanzettlich, Spindel 

schwach, Fiedern kurz, fast gegenständig oder wechselnd, 

abstehend, gegen den Gipfel aufrecht abstehend; Fieder- 

chen keilförmig, fiederspaltig, Fiederschnittchen lanzett- 

lich, abgerundet. 

Nerven sind nicht sichtbar. Häufig gefundene Frag¬ 

mente lassen auf grössere Wedel schliessen. 

T. IV. F. 4. der untere Theil eines Wedels mit wech¬ 

selnden Fiedern, T. V. F. 12. desgleichen mit gegenständigen 

Fiedern, Ti V. F. 18. ein möglichst vollständiges Exemplar, 

von dem in F. 19, eine Fieder vergrössert. 

In den oberen Schichten des Rohlengebirges häufig. 

3. 
Sphenopteris aiata^ Var. /3. et y. 

T. V. F. 16. 17. T. XI F. 1. 

S. alata Brong. hist, veg. foss, 1. p. 180. t. 48. f. 4, 

Sterns. Vers, fasci 5. 6. p. 59. 

Wedel doppelt fiederig, Spindeln geflügelt, Fiederchen 

abwechselnd, genähert, unterste Fiederchen fast handför- 
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mig, obere mebr eiförmige, fiederschnittig, Fiederschnitt 

eben 28paltig bis yielspaltig« 
_ _ y 

Der Nervenverlauf ist gabelig nach den Spitzen. Die 

Stellung der Fiedern in T. V. F. 17. und T. XI. F. 1. ver¬ 

glichen mit den Abbruchen in T. V. F. 16. zeigen bestimme 

die genäherte Stellung der Fiedern im Gegensätze zu den 

entfernt stehenden auf Brongniaht’s Abbildung, Eben* so 

drückt die Vergrösseruiig der letzteren tiefere Einschnitte 

in den Fiederchen aus. Erscheint daher T, V. F. 16, mit 

der Vergrösserung des ausgebildetsten Fiederchens F, 16. a, 

als ß, so stellen sich T, V. F. 17, und T. XI. F. !• 

nebst ihren Vergrösserungen F. 17, a.iind F, 1. a. durch die 

schmäleren keilförmigen Fiederchen als F^ar y. dar. - 

In den obersten Schichten des <Ro hl enge birg es sel¬ 

ten; bisher bekannt von Geislautern {Var* a.) 

5, 

Sphenopteris inemhranacea m. 

T. XL F. 2. 

Wedel Sfiederig (?) Spindel schmal,’ Fieder Ir Ordnung 

halb mondförmig gegabelt, Fiedern 2r Ordnung horizon¬ 

tal, einseitig gestellt, Spindeln geflügelt, Fiederchen wech¬ 

selnd, länglich eiförmig, tief fiederspaltig, Fiederschnitt¬ 

chen (5 — 7) schnell abnehmend, keilförmig, 2- bis Sspal- 

tig, Schlitzchen oft wieder gespalten, Spitzen fast abge¬ 

rundet. 

Die Nerven vertheilen sich gabelig nach den Spitzchen; 

die Membrane erscheint fast als die zarteste von allen Sphe~ 

nopteriS'-Arten, Die eigenlhiünliche Form des Wedels, wel¬ 

che derselbe durch die weit geÖfihete Gabelung des Fieder¬ 

astes erhält, ist wahrscheinlich durch den Druck bei der 

Ueberschlämmung noch mehr entstellt; dass hierbei aber 

3 ^ 

» 
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keine Tauscluing statt finde, zeigen die in der Mitte der 

Gabelung gegen einander neigenden Fiederchen, und da^s 

das unterste an jeder Fieder 2r Ordnung nach dem in der 

Mitte befindlichen Fiederaste zeigt. Die weit grössere Aus¬ 

bildung und sehr verlängerte Form der Fiederchen unter¬ 

scheidet letztere von denen der vorigen Art. Fig. 2. a. g^iebt 

ein Fiederchen vergrössert. 

In den oberen Schichten des Kohlengebirges selten. 

6. • 
Sjphenopteris quadridactylites m. 

T. XI. F. 5. 

Wedel doppelt fiederig, Spindel schwach, Fiedern 

wechselnd, horizontal, Fiederchen fast eiförmig, tief fie¬ 

derschnittig, Fiederschnittchen fast auseinander neigend, fast 

keilförmig, am Gipfel stumpf gekerbt, die oberen 2- bis 

Stheilig, die unteren 4theilig» 

Die Fiederchen sind nie höher als 

der YergTÖsserung deutlich zu erkennen , der Nervenbau ist 

auch dann noch nicht genau bestimmbar. Die Pflanze wür¬ 

de als var, ß, minor von S. tridaciyUles (Brong. hist» veg, 

foss» t. 50.) aufgeführt werden können, wenn Brongniart 

nicht gerade nicht gerade nach der 3, Theilung des^ unter¬ 

sten Fiederschnittchens den Namen gegeben hatte. 

Fig. 5. a, giebt einen Theil des Wedels in einfacher, 

Fig. 5. b. ein Fiederchen in doppelter Vergrösserung. 

Im Kohlengebirge selten. 

7. 
Sphenopteris opposita m. 

T. xr. F. 6. 

Wedel doppelt fiederig, Spindel schwach, Fiedern ge¬ 

genständig, Fiederchen wechselnd, ungleich (?) eiförmig, 

fiederspaltig, die Fiederscbnittchen 2spaltig. 

/ 

V 
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Die Fiederchen sind nur hoch, ohne VergrÖsser- 

ung kaum deutlich, der Nervenverlauf ist nicht sichtbar. 

Auch diese Art steht S* tridactylites Baong, sehr nahe^ sie 

zeichnet sich aber vor den meisten Arten der Gattung durch 

die vollkommen gegenständigen Fiedern aus* 

Fig. 6. a. bietet einen Theil des Wedels einfach,; Fig. 

6, a. einige Fiederchen doppelt vergrössert. . ^ 

ln den mittleren Schichten des Kohlengebirges 

selten. 

8. ' . 

Sphenopteris Bronnii iii. 

T, IV. F. 11. T. V. F. 1. 2. 

Wedel Sfiederig, Fiedern Ir Ordnung abwechselnd^ 

entfernt, Fiedern 2r Ordnung genähert, Fiederchen kiirz, 

länglich, eirund, fiederschnittig, Fiederchen spitzlich, die 

unteren zuweilen 2- und 3spaltig. 

Die Nerven theilen sich fiederig nach den Fiederschnitt¬ 

chen. Die starke, hin- und hergebogene Spindel in T. IV. 

F. 11. hat darum nicht als Kennzeichen einer Varietät be¬ 

trachtet werden können, weil diese Spindel an anderen 

Exemplaren von übrigens gleicher Beschaffenheit der iFfe-^ 

dem und Fiederchen nicht bemerkt wurde; erstere gehört 

vielleicht nur älteren Pflanzen an. Vorherrschend findet 

man dünne Spindeln. Eher lassen sich Varietäten nach der 

Grösse und Form der Fiederchen abtheilen: 

var» ß. mit ganz kleinen, (noch nicht 1'" hohen}. Fie¬ 

derchen. 

var. y. mit breiteren Fiederchen. 

T. IV. F. 11. giebt den Wedel der Hauptform, T V. F.2. 

die dazu gehörigen Fiedern Ir Ordnimg gegen die Spitzen. 

Von den Vergrösserungen zeigen T. IV. F. 11. a. und T. 
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Vm F, 2. b. den oberen Theil einer Fieder 2r Ordnung, F. 

2. c» den Gipfel einer Fieder Ir Ordnung, F* 2« a, eines 

der imteren Fiederchen. 

vär. ß. ist, als der Hauptform ganz abnlicli, nicht dar¬ 

gestellt worden 

T. V. F. 1. bildet var. y, ab. Deren breitere Fieder¬ 

eben decken sich fast zunächst der Spindel, und bilden ein, 

im wirklichen Maasstabe der Pflanze nicht darzustellendes 

Gewirr. F. 1. a. stellt den Gipfel einer Fieder 2r Ordnung, 

F. b. ein mittleres, F. 1. c. ein unteres Fiederchen dar. 

Die Wedel sind deutlich unterschieden von S, tAdacty- 

Utes (Bkong. hist, veg. foss, 1. T. 50.) var, ß, nähert sich 

dagefgen sehr S, tenella (Brong. hist, veg, foss, 1. T. 49. 

F. 1; und weicht nur dadurch ab, dass bei letzterer Pflanze 

die*»Fiederchen, trotz ihrer verschiedenen Stellung am We¬ 

del keine Veränderung erleiden sollen, und dass deren Fie¬ 

derschnittchen stumpf sind Ich habe mir erlaubt, diese 

Wedel nach Herrn Dr. Bronn, dem geistreichen Heraus¬ 

geber der Lethaea, zu benennen. 

In den oberen Schichten des Kohl enge b'irges nicht 

sehr häufig (Die Abbildung Bronns nach einem Abdrucke 

von SaarhrücJc,') 

9. 
' S p li^e n o p t e r t s d el i c at ul ci, 

T. V F. 22.- 

S. delicatiila Sternb. J^ers, fa%c, 2. p. 30. t. 26. 

Jasc, 4. p. XVI. fase. 5. 6. p. 60. 

Brong. hist, veg, foss. I. p. 190. t. 58 f. 4. 

W^edel doppelt fiederig, Fiedern und Fiederchen wech¬ 

selnd, Fiederchen eirund, fast gestielt, tief fiederspaltig, 
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Fiedersclmittclien linear^ stumpf, 2 — 4 in jedem Fieder- 

chen« 

Das Fragment entspricht mehr der Abbildung Stern- 

BER6S. ^ - - 

Im ELohlengebirge selten; bisher bekannt xon Rad- 

nitz iu Böhmen, von Saarbrückenn] l i ’ - 

Sphenopteris mi nu t a m. • 

T. IV.F. 9. T. VI. F. 10. 

Wedel doppelt fiederig, Spiüdel schlank, Fiedern li¬ 

near lanzettlich; Fiederchen wechselnd, länglich. 

Die Fiederchen erscheinen bei der Vergrösseruiig fie- 

derspaltig, die untersten Einschnitte sind gewöhnlich‘an der 

Spitze stumpf und gerundet. 

~ Möglichst vollständige Wedel sind in T. IV. F. 9. und 

T. VI. F. 10. dargestellt und zwar ist letztere charakte^ 

ristischer für die Fiederchen. F. 10. a. stellt ein Fieder- 
t 

chen an der Basis, F. 10. b. ein Fiederchen aus der Mitte. 

F. 10. c. ein Fiederchen von der Spitze vergrössert dar^ 

Ohne den schnellen VTechsel in der Form der Fiederchen 

sind auch diese Abdrücke -S. tenella (Brong. hist. veg. foss, 

1. T. 49. F. 1.) sehr ähnlich. 

Im Rohlengebirge selten. 

11. 
Sphenopteris tenuifolia. 

T. V. F. 10. T. X. F. 9. 

S. tenuifolia Brono. hist, veg. foss. 1. p. 190. t. 48. 

f. 1. Sterne. Kers, fase, 5. 6. p. 61. 

Wedel doppelt fiederig, Fiedern abstehend, linear'lan¬ 

zettlich, spitz, tief fiederspaltig, Fiederschnittchen abneh- 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



40 

mend) fiederig gespalten, Zipfel spitzlich, die oberen 2- 

zälmig oder ganz. 

Die Nerven vertbeilen sich fiederig in die Spitzen. 

Bkongniart sagt selbst, dass er über das Detail der Ver- 

gTÖssemng seiner Pflanze noch Zweifel hege,- da der Ab¬ 

druck in einem ziemlich grobkörnigen Sandstein gefunden 

worden sei. Aus diesem Grunde habe ich imbedenklich die 

bezeichneten Zwickauer Pflanzen hierher gerechnet, ob¬ 

schon bei letzteren, die unteren, nach aussen gerichteten 

Fiederschnittchen verlängert und mehrspaltig erscheinen. 

T. V. F. 10. stellt ein Fragment aus der Mitte des 

Wedels, F. a. die Vergrösserung eines Fiederchens dar. 

T. 10. F. 9« dürfte mehr nach dem Gipfel zu seinen Platz 

Anden, in F. 9. a. ist gleichmässig ein Fiederchen ver- 

grössert. 

Die Fragmente T. IV. F. 7. und F. 8. mit der Ver¬ 

grösserung F. 7. a. scheinen einer ähnlichen Pflanze anzu¬ 

gehören , aber kaum deutlich genug, um sie genauer zu 

bestimmen, daher sie einstweilen als var, ß» zu S, ienut/oJia 

gezählt werden sollen. 

In den oberen Schichten des Rohlengebirges selten; 

bisher bekannt von St. George CMlellaisoii in Fraukreich. 

12. 
Sphenopleris cor all oi des m. 

/ . T. V. F. 8. 

Wedel dreifiederig, Fiedern Ir Ordnung weit absteh¬ 

end, sehr lang, Fiedern 2r Ordnung kurz, linear, am 

, Gipfel abgestumpft, Fiederchen fast keilförmig, die Fie- 

^ derschnittchen 2 - bis Stheilig. 

Fig. 8. stellt die Pflanze in natürlicher Grösse, F. 8. a. 

ein Fieder 2r Ordnung vergrössert dar. 
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selten. 

13. 
Sphenopteris micropTiylla in. 

T. XI. F. 8. 

Wedel 2 - bis Sfiederig, Fiedern abwechselnd, lan- 

zettlich, Spindeln ganz dünn, gebogen; Fiederchen ganz 

klein^ rundlich, 3- bis 4spaltig. 

Die Pflanze war wahrscheinlich Sfiederig, sie ist so 

zart, dass ohne Vergrösserung nur ein konfervenartiges Ge¬ 

bilde vorliegt. F. 8. stellt dieselbe in natürlicher Grösse, 

F. 8. a. eine Fieder Ir Ordnung vergrössert dar. 

In den tieferen Schichten des Rohlengebirges selten. 

14. 
Sphenopteris formosa m. 

T. IV. F. 12. 

Wedel doppelt fiederig, Fiedern abstehend, schnell ab¬ 

nehmend; Fiederchen genähert, länglich mit verdünnter 

Basis, 3-, 5-, 7spaltig, Fiederschnittchen stumpf. 

Die Art steht S, obiusiloha (Brong. bist. V€g\ ^oss. 1. t. 

2.*) S. trlfoliolala (1. c. t. 53. f. 3.) und S. rigida (1. c. t. 

53. f. 4.) sehr nahe, unterscheidet sich aber dadurch, dass 

die Fiederchen mehr,länglich, und an der Basis verschmä¬ 

lert sind, und dass deren Unterstes einen 3theiligen Lap¬ 

pen zeigt. 

T. IV. F. 12. scheint durch die parallele Stellung der 

beiden Fiederäste auf einen 3fiederigen Wedel zu deiuteii. 

Die Vergrösserung enthält in F. 12. a. den unteren, iia F. 

12. b. den oberen Theil einer Fieder. 
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ln den oberen Schichten des Kohlengebirges nicht 

sehr häuiig. 

15, 
Sphenopteris rutaefolia* 

T. V. F. 23. T. X. F. 10. 11. 

Wedel doppelt fiederig, Fiedern abstehend, lanzettüch, 

ander Spitzezusammenfliessend, Fiederchen eiförmig, grob 

gekerbt. 

Die Seitennervchen sind nach den Kerbzähnen abwech¬ 

selnd gestellt und gegabelt. Die Pflanze unterscheidet sich 

von der vorigen Nummer durch das Zusammenfliessen am 

Gipfel. Sie würde zu 5. gracilis (Brong. hisU veg,/oss. 1. 

t, 54. f. 2.) zu rechnen seyn, wenn nicht die Vergrösser- 

ungen mehr Rundung der Fiederschnittchen zeigten; eben 

so weicht sie von S, Gravenhorsfü (l, c. t. 55. f. 3*) ab. 

T. X. F. 11. zeigt die Pflanze zunächst dem Gipfel, 

F. 10. a. ein Fiederchen vergrössert, F. 11. lässt auf grös¬ 

sere, vielleicht ^fiederige Wedel schliessen. 

Im Kohl engebirge selten« 

16« 
Sphenopteris acuta, 

T. lY. F. 15. 16. 
\ 

S. acuta Brong. hist, veg. /oss, 1. p. 207. t. 57. f. 5. 

(aS. acutifolia), Sternb. Vet's, fase, 5. 6. p. 64. 

Fiedern länglich, Fiederchen fiederspaltig, untere Fie¬ 

derschnittchen rundlich, obere lanzettlich, aUe spitze 
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Nur die dargestellten Fragmente i^ind bekannt | scheinen 

jedoch mit Brongniarts Pflanze überein zu trefien* Nach 

demselben würde der Wedel 2fiederig oder Sfiederig seyn. 

F. 15* dürfte einem Gipfel angehören, F, 16. eine vollstän¬ 

dige Fieder seyn. Die Vergrösserung F. 16* a» bildet 2 der 

untersten Fiederchen ab. 

Im Kohlengebirge selten; früher bekannt von 

den an der Ruhr. 

17. 
Sphenopteris nummularia m.*) 

T. IV. F 5. T. X. F. 7. 8. T. Xf/ F. 3. 

Wedel Sfiederig, Fiedern Ir Ordnung abstehend, li¬ 

near-lanzettlich; Fiedern 2r Ordnung wechselnd, kurz; 

Fiederchen wechselnd, an der Basis ruiid, fast gestielt, 

bisweilen verkehrt herzförmig, gegen die Spitze eiförmig 

und spitzig. 

Die Nervchen, strahlenförmig und von der Basis aus- 

laufend gegabelt, sind höchst zart und nur in der Vergrös- 

serimg deutlich erkennbar. 

Die Art steht S. dilatcda (Lindley et Hutton foss^ fl» 

/asc,'5. t. 47. zunächst, und insofern diese von Sternberg 

zu Cyclopteris gerechnet wird, so dürfte auch diese Pflanze 

den Uebcrgang andeiiten. Während auf den Abdrücken, 

welche T. IV. F 5. und T. X. F. 7. dargestellt sind, die 

Vertheilung der Nervchen ganz unsichtbar war, erscliien 

sie desto deutlicher auf dem Vorbilde von T. X. F. 8.^^) 

Die Vergrösserungen T. IV. F. 5. a. b. c., zeigen den 

Spheriopteris latifolia fasc.l 16.| t. 156. uon brong. Januüw 
iu England. 

Die untersten Fiedern von T. X. F, 8. müssen ■wechselnd, 
nicht aber gegenständig gedacht werden, •welches bei der Kor¬ 
rektur der Zeichnung übersehen worden ist. 
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Weclisel der Form der Fiederchen* T. X* F. 5. stellt eine 

Gabelung des Sfiederigen Wedels dar^ . 

\ . Im K.oIilengebi’rge nicht sehr haufig» 

18. 
Sphenopteris lo ha ta m.*) 

1 y (u ^ 
Wedel doppelt fiederig, Fiedern entfernt stehend, Fie- 

derchenrund, faltig (?), ganz oder 3- bis 41appig, zusam- 

iliesseiid. 

a. mit breiten’, zugerundeten, faltigen Endlappen, 

/?* mit entfernt stehenden schmäleren, tiefer abgetheilten 

Fiederlappen nnd schmalen Endlappen. 

Die Nervchen laufen strahlenförmig und gegabelt von der 

Basis aus; bei Varietät a sind sie sehr stark, bei Varietät 

ß kaum erkennbar. Vollkommen ausgebildete Fiederchen er¬ 

scheinen nur sehr schmal an der Basis angeheftet, weshalb, 

' und wegen des Nervenverlaufs diese Pflanzen noch zu Sphc’^ 

noptetis gerechnet worden sind. 

Auf T. IV. ist in F. 11. der Gipfel, in F. 13. der 

Wedel zunächst der Spindel, in F. 14. die Enden der Fie¬ 

dern von J^ar. a, dargestellt, .dagegen in T. IV. F. 15. und 

T. X. F. 2. 3. die Fiederenden, in F. 1. der obere Theil 

des Wedels von P^ar. ß, gezeichnet sind. 

Trotz mehrerer deutlicher Exemplare hat nicht ent¬ 

schieden werden können, ob beide Varietäten, die in der 

allgemeinen Form der Fiederchen so sehr übereinstimmen, 

nur verschiedene Theile einer und derselben Pflanze sind. 

Im Kohle 11 gebirge nicht sehr häufig.*^) 

Spheno-pieris mncilcnta linjdlei fase, 16. t. 151. Risca in inomiuouth- 

Shire England. 

^*) Ausser den schon in der Anmerkung zu S, elcgans aufgefUhrten 

■ Varietäten ersterer Pflanze sind noch während der Korrektur 
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Cj/clopteris Brong. Zirkel-Wedel Bronn. 

Wedel fiederigj Fiederchen ung^etkeik, fast kreisrund; 

zahlreiche, gleich starke zweitheilige Nerven (ohne Mit¬ 

telnerv) entspringen strahlenförmig aus der spitzen, 'stum¬ 

pfen oder herzförmigen, symmetrischen oder unsymmetri¬ 

schen Basis. 

Der Meinung des Grafen Sternberg folgend, dass die 

C^c/op/m«-Arten wohl grösstentheils gefiederte Wedel hat¬ 

ten, wimde die Diagnose Bronns wie oben stehend abge¬ 

ändert. Es findet sich sogar in der Stellung der Nerven 

ein fast unmerklicher üebergang, von den Fiederblättehen 

der Cycloptei'is- zu denen der Neuropieris-A.vteny imd ohne 

die so seltene Auffindung vollständiger Wedel dürfte man 

noch lange über die Zahl der Arten in Ungewissheit blei¬ 

ben, sie wahrscheinlich zu sehr vergrüssern* 

1. 
Cyclopteris tricJiomanoides. 

t, VLF. 1. 
0 

f , " ' * 

C. trichomanoides Brogn, hist, foss. 1. p. 217. 

t. 61. bis f. 4. Sternb. vers, fase. b. 6. p. 67. 

Fiederchen fast kreisrund, die mittleren Nerven grad¬ 

ausgehend, die Seitennerven gebogen, alle wiederholt ga- 

belig, am oberen Rande ganz eng an einander liegend. 

Durch starke, auf dem Abdrucke erhabene Nerven 

zeichnet sich das dargestellte Exemplar besonders aus. 
t' 

Im Kohlengebirge nicht sehr häufig; bisher be¬ 

kannt von St, Eticnne in Frankreich. 

mehrere, neue Sphenopteris-Arten hei Zwickau gefuiulen 

worden, deren Abbiidiin" und Beschreibung nachträglich er¬ 

folgen muss, und auch ein sehr \ollständiges Exemj)lar des in 

T. Xr. 1'. 4. fragmentarisch dargestelltcn Abdrucks. 
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2. . 
Cyclo •p\t er is i na e qu al i s m. 

T. VI. F. 3. 

Fiederclien an der Basis ausgerandet, nach einer Seite 

ungleich verbreitet; Nerven wiederholt gabelig, Seitenner¬ 

ven stark gebogen. 

Ein ‘ vollständiges Blatt hat noch nicht erlangt Werden 

-können.’ Das Bruchstück F. 3. a. von einem aridem Exem- 

plare zeigte dieselbe Nervenvertheilung, aber noch keineri 

Band. Vielleicht gehört dieses Blatt zu dem Wedel Von S, 

Irichotnanoides. 
* 

Im Rohlengebirge selten. 

3. 
C y c l o p t e r i s o r h i c ul a r ‘ « 

T. VL F. 2. 

C. orbicularis. Parkinson org. rem, 1. t. 5. f. 5. 

Brong. prodr. p. 52. 168; hist, veg, 1. p. 220. t. 

61. f. 1. 2. Bronn p 26. t. 7. f« 2. a» b. 

, icones repetitae* 

‘Fiederchen ungleichseitig; Nerven entfernt, stark,.zwei¬ 

theilig; Randnerv einseitig gabelästig. 

Nur das abgebildete Fragment ist bis Jetzt gefunden 

worden, dessen Nervenverlauf entspricht der Abbildung 

Brongniarts. Bemerkenswerth ist vielleicht ein, unge¬ 

fähr in der Mitte des Bruchstückes erkennbarer Doppel-^ 

nerv. Der Umfang des Blattes erscheint auf den oben an¬ 

geführten vollständigeri Abbildungen ungleich gerundet, mit 

stumpfer unsymmetrischer Basis. 

Im Rohlengebirge; bisher gefunden bei JJMiich 

und in England. 
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Cy c l o p t e r i s v a r { a n s m» 

T. VL F. 4. 9. 

Wedel fiederig; Fiederclien eiförmige ^ • auch verkehrt 

eiförmig 9 mit verschmälerter Basis; Nerven entfernt^ zwei¬ 

theilig, wenig gebogen. ^ 

Die beiden Exemplare, F. 4. und 9. wurden auf ein 

und demselben Schieferthonstück ^ jedoch auf ganz verschie¬ 

denen Schichtungsebenen und ohne Verbindung angetroffen« 

Nach dem Nervenverlauf zu urtheilen^ gehören sie einer 

Art an. In F, 9. haben mehrere Fiederchen auf einander 

gelegen^ wo sie theilweise zerstört sind^ erscheint ein breit- 

gedrückter Stengel, den man wohl füglich als die Spindel 

der Fiederchen betrachten kann« Auch der Rand des ober¬ 

sten Blattes in F« 9. ist zerstört. 

Im Rohlengebirge selten. 

5. 
« 

Cyclopteris G e r m ar i» 

T. VI. F. 5. 6. a. 6. b. 7. 

Filicites conchaceus Germar et Raulfuss. ^ctm 

Ac, C, L, C« Nat. Cur. Kol, XV. pars 2. p. 11. 

(227) t. 64. f. 5. 

Cyclopteris Germari Stetrnb. /«äc.5.6.p.68« 

Fiederchen breit oval, Muschel - ähnlich gebogen, an 

der Basis ungleich geherzt, fast geöhrt, bisweilen fast ge- 

lappt, Nerven zweitheilig, genähert, umgebogen, gegen 

den Rand ganz fein und gedrängt. 

Bruchstücke von Exemplaren von doppelter, so wie 

von halber Grösse der Abgebildeten, wurden schon oft ge¬ 

funden; bisweilen vorkommende Falten dürften vom Druck 

herrühre'n. Die Muschelform ist wohl die Ursache, dass 

' \ 

/ 
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vollkommen erhaltene Exemplare nur höchst selten gefim- 

den werden, indem heim Spalten des Schieferthons gewöhn¬ 

lich ein Theil des Blattes zerstört yirird. 

Germ AR und Raulofuss haben die. Pflanze mit C. ohlU 

4iua CBrong. hUu veg* foss, 1. t. 61. f. 3.) verglichen und 

betrachten sie als Abänderung ein und derselben Art. Der 

' Umstand, dass .die Fiederblättchen von C, Gcei'mcni bei 

^’^ckau fast immer vereinzelt, ^aber stets in Begleitung 

von Blättchen der Neuroptetis fiexuosa sich finden,- wie 

•wenigstens 50 Exemplare zur Beobachtung vorliegen, dass 

man ferner fast vollständige üebergänge von einer zu der 

mideren Form und der davon abhängigen ^Nerventheilung 

antriift, hat mich zu Vermuthungen gefülirt, welche ich 

unter iV. fiexuosa näher "zu entwickeln suchen werde. 

Im feineren Schieferthon der oberen Schichten des 
I 

Rohlengebirges. Von mir ausserdem gefimden, im 

Tlionstein, zmn Rothliegenden gehörig, von jRi/- 

digsdorf hei Kohren in Sachsenbisher fragmentarisch be- 
V ' • 

kannt von Wettin. . 

... 5. 
■Cyclo'pteris t e r mi n ali s m. 

T. VI. F. 14. 

Fiederblättchen länglich, spitzig, fast geschweift; Ner¬ 

ven 2rweitheilig, genähert, umgebogen, am Rande ganz 

eng. 

Die Schlitze an der Seite dürften nur von der Ausbrei¬ 

tung des ursprünglich muschelahiilich gebogenen Blattes her¬ 

rühren. Dasselbe kann wohl mit ziemlicher Gewissheit als 

ein Endfiederchcn der vorigen oder einer nahe stehenden 

Art befrachtet werden. Dies ^rird bestätigt durch die Ver¬ 

gleichung mit T. VI F. 15. und T. VJf. F. 1. a., wovon 
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ersteres auch einzeln gefunden wurde, letzteres bestimmt 

zu Neuropterts Jlejintosa gehört. Der in T. VI. F. 14. nur 

angedeutete Lappen wird in F. 15. schon tiefer abgetrennt 

und erscheint in T. VII. F. l.a. als fast ausgebildetes Fie- 

derchen. Der Name wurde provisorisch gegeben, bis voll-' 

ständiger aufgefundene Wedel denselben erledigen. 

Im Rohlengebirge nur einmal gefunden, 

6- . 

C y c l o 'p t e r i s a ii r ic ul a t ct* 

T. VI. F 8. 13. T. XU. F. 2. 

Neuropteris auriculata Brongn. hist, veg, foss. 1. 
p. 236. b. t. 66. 

Cyclopteris auriöulata, Sterns, f^et's» Jasc* 5. 

6. p. 66. t. 22. f. 6, 

Fieder, deren Fiederchen wechselnd, sich dachziege- 

lig deckend, länglich, stumpf an der Basis geherzt, geöhrt, 

(auch abgerundet); Nervchen von der Basis der Fiederchen 

ausstrahlend, zahlreich und mehrfach 2theilig. 

Sternberg hat die Pflanze von Neuropteris zu Cyclop^- 

teris versetzt, indem kein Mittelnerv vorhanden ist. Das 

in T. Xlf. F. 2. abgebiidete Stück mit dem Nervenverlauf 

eines Fiederchens in F, 2. a. lässt keinen Zweifel, dass 

sich die Pflanze wirklich bei Zwickau finde, welche nach 

Brongniarts Abbildung einen doppelt fiederigen Wedel mit 

aufrecht abstehenden Fiedern hat, tind an welcher beson¬ 

ders die an der gemeinschaftlichen Spinde! ritzenden Fie¬ 

derchen kurz, an der Basis nachunten verbreitet und mehr¬ 

fach missgestaltet ersclieiften. 

Ob F. 8. auf T, VI. zu €, auriculata gehört, ist .nicht 

genau zu bestimmen, mit mehr Sicherheit lasst sich T. VI. 

F. 13. hierher rechnen, und vielleicht bildete C, terminalis 
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das Enclfiederchen. Die Fiederchen kommen oft mit denen 

von iV, /Itwuosa und mit denen andrer Cyclopieris^Arten 

vermengt iin R o li l e n g e b i r g e vor und es drängt sich der 

Gedanke auf, dass grö§sere Ci/cZop/ms-Fiederchen auch, 

an diesem Wedel hafteten. 

Im Rohlengebirge nicht sehr häufig. 

Bisher bekannt von St, Eiienne in Frankreich, Raa- 

nitz in Böhmen, 

7. 

Cyclopteris Sternhergii m. 

T. X. F. 6. 

? S ternb. Kers^ fase. 5. 6. t. 10. f. 6. a. 
I 

Wedel fiederig, Spindel gerieft, Fiederchen wechselnd, 

länglich, stumpf; von der Basis aus 3 gleich starke Ner¬ 

ven aufsteigend, Seitennervchen 2theilig, gebögen. 

Die Fiederchen sind an der Basis zerstört, und die 

Rohlenhaut zwischen den Nervchen ist verschwunden; da¬ 

her die ümfangslinie nur nach dem Auslaufen der Nervchen 

beurtheilt werden kann. Der Nervenbau ist ganz gleich 

dem, in der angezogenen Abbildung des Grafen Sternberg, 

welche nicht benannt ist, aus welchem Grimde ich gewagt 

habe, die Pflanze nach diesem hochgefeierten Begründer 

der vorweltlichen Botanik in Deutschland zu benennen. 

Im Kohlengebirge selten. 

8. 
Cyclopteris amplexicaulis m. 

T. VII. F. 8. 

Wedel fiederig; Fiederchen fast rund, herzförmig, 

sitzend aber nicht mit der ganzen Basis , die Spindel um¬ 

fassend. Nerven sehr eng, föcherförmig von der Basis aus, 

zweitheilig. 
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Der Abdruck steht der schönen Pflanze Cyclopteris Vil^ 

lersii Sterne., (Neuropteris Villerm Brong. hist, 1. t. 

64« f. 1.) sehr nahe. 

Er wurde vereinzelt im Rohlengebirge gefunden, 

neben vielen Fiederblättchen von Neuropteris ße.vuosa. 

N europteris Brong. 
Nerven-Wedel Bronn. 

Wedel fiederig oder 2fiederig, Fiederchen herzförmig, 

mit ihrer Basis an der Spindel nicht anhängend, ganz. 

Nervchen sehr fein, dichtgedrängt, mehremal 2theilig, ge¬ 

bogen, sehr schief aus der Basis und Mittelrippe entsprin¬ 

gend, welche vor der Spitze des Fiederchens aufhört. 

Br oNGNiART und Sternberg füliren Arten dieser Gat¬ 

tung auf, welche ihnen theiJs nur in zerstreuten Fieder¬ 

chen, theils in vereinzelten Fiedern bekannt sind. Diesem 

entsprechend findet man bei Zwickau eine Menge derglei¬ 

chen Reste in den Schichten des Kohlengebirges vergraben, 

so auch die hierzu gehörigen Spindeln und Fiederaste. 

Stets vermengt damit sind einzelne Cyc/op/rm-Fiederchen. 

Mehrere dieser Blättchen möglichst wenigen Arten einzu¬ 

ordnen, so wie einige Arten zu vereinigen, habe ich nach¬ 

stehend versucht. Besser erhaltene Wedel zeigen die im 

Thonstein aufgefundenen Arten. 

1. 
Neuro'pteris S c 1i e u c h z e r L 

T. VIII. F. 4. 5. 

Phyllites mineralis Lluid lithoph. angl. p. 12. t, 5. 

Osmunda Scheuchzer herb, diluv. p. 48. 1.10. f. 3. 

4^ 
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JV. Sclieuchzeri Hoffmann in Karst, ^rc/i* 13. pars 

2. p. 27. in Keferst. geogn, g€rm,4;,p. 151. f. 1 — 4. 

' Brong. hist. veg\ Jhss, 1. p. 230, t, 63. f. 5. St,ern- 

BERG F^ers. fase. 5. 6. p. 70, 

Wedel fiederigj länglich, Spindel schmal, Fiederchen 

fast gegenständig, länglich lanzettlich, an der Basis abge¬ 

rundet, am Gipfel stumpf, konvex; Mittelnerv stark, Sei- 

tennervchen sehr genähert, sehr zart, bogig, mehrmals 

2theilig. 

F. 4. stellt einen fast vollständigen Gipfel dar; ein¬ 

zelne Fiederchen von diesem Exemplare sowohl, als die 

meisten von dem in F. 5. dargestellten, waren zu sehr in 

der Gesteinmasse versenkt, tun deren Umrisse ohne Unter¬ 

brechung zeichnen zu können. F. 4. a. giebt ein Fieder¬ 

chen mit deutlichem Nervenverlauf. 

Da nach Brongniart nur Scheuchzör vollständigere 

Exemplare abgebildet hat, so dürften die hier gegebenen 

für die Renntniss der Pflanze von einigem Nutzen seyn. 

Grün abgedrückt im Thonstein des Bothliegenden von 

Niederplanitz bei Zwickau. Früher bekannt aus England, 

Nordamerika {IVillekesharre in Pensylvanien) , von Piesberge 

und Huggel bei Osnabrück. 

2. 
N e u r o p t e r i s ac litt f ol i cu 

T. VH. F. 6. T. XII. F. 1. 

^ N. a cutilolia, Brong, hist. veg. foss. 1. p. 231. t. 

64. f 6. 7. Sternb fase. 5. 6, p. 70. t. 19. f. 4. 

Wedel doppelt fiederig, Fiedern und Gipfel lanzettlich, 

gebogen; Spirtdein geflügelt, Fiederchen gegenständig, nach 

der Spitze wechselnd, lanzettlich, gebogen, die unteren 

herzförmig, mit ungleicher Basis, spitzig, die oberen mit 
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der Basis angewaclisen und stumpf; die untersten des Gip¬ 

fels mit 2 runden Lappen (gleich oder ungleich). Nerv- 

chen wiederholt 2theilig am Rande sehr genähert. 

Den Abdruck T. VII. F. 6. kann man ziemlich sicher 

als den Gipfel eines grossen Wedels annehmen, und die 

daran von oben nach unten immer deutlicher erst fieder¬ 

schnittig, dann völlig abgesondert auftretenden runden Lap¬ 

pen deuten schon auf den doppelt gefiederten Wedel. In 

F. G. a. ist ein Fiedercheii, in F. 6. b. ein Lappen vergrös- 

sert; ersteres zeigt genau den Nerven verlauf und die Form 

der vereinzelten Blättchen, welche Brongniaht abgebildet, 

und wonach er die Art bestimmt hat. T. XII. F. 1.^) stellt 

eine obigem Gipfel entsprechende Fieder dar, wo die ge¬ 

flügelte Spindel deutlich zu erk^nen ist. Der Umriss T. 

VIL F. 9. zeigte dieselbe Nervenvertheilung, dessen Basis 

war zerstört und es ist nicht entscheiden, ob er noch 

der Pflanze angehörte. Jedenfalls ist diese von iV. Scheuch- 

%eri verschieden. 

Im Rohleugebirge selten; bisher bekannt von WiU 

lekesbari'e in Pensylvanien, von Baih in England. 

3. 

Neuropteris G r an g e r L 

T. VIIL F. 7. 8. 9. 10. 11. 

N. Grangeri, Brong. prodr, p. 53. hisf* vcg. foss. 1. 

p. 237. t. 68. f. 1. Stfrnb. fasc^ 5, 6. p. 71« 

? N. Cistii Brong, hist. veg. foss. 1. t. 70. f. 3. 

Acatia aegyptiaca der Rönigl. Natur.-Sammlung 

zu Dresden, Freiesl. fase. 4. p. 78. 

Wedel doppelt fiederig, Fiedern wechselnd, fast hori¬ 

zontal abstehend, verlängert, Fiederchen wechselnd, oval, 

Erst neuerlich gefunden. , 

N 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



t 

54 

an der Basis gelierzt, konvex* Nerchven sehr fein, mehr¬ 

mals 2theilig, von der Basis und dem Mittelnerv ausgehend, 

Mittelnerv von der Mitte aus verschwindend. 

Die von Brongniart ausgesprochene Vermuthung, dass 

N. Grangeri und iV. Cistii nur eine Art seyn könnten^ scheint 

sich durch die dargestellten Abdrücke zu bestätigen, denn 

beide Arten gehen darin in einander über.. Die genäherte 

Stellimg der Fiederchen, und die Feinheit von deren Nerv- 

chen gehört iV. Ch'angeri an, während besonders auf dem 

Exemplare F, 9. die Form der Fiederchen N, Cistii ent¬ 

spricht. 

Die Wedel mögen sehr gross gewesen seyn, wie ver¬ 

schiedene in meiner Sammlung befindliche Belegstücke dar- 

thun. Die in F, 11, gezeichneten, mehr länglichen Fieder¬ 

chen mit ungleicher Basis, als die Ausgebildetsten, ge¬ 

hörten wohl dem untersten Theile des Wedels an; im mitt¬ 

leren Theile findet man dann die Formen von F. 9. 10. und 

7. a., deren Vergrösserung in F. 10. a. zeigt, wie neben 

dem Mittelnerven, welcher bald verschwindet, noch viele 

Nervchen aus der Basis entspringen; weiter aufwärts, 

gegen den Gipfel des Wedels, trifft man mit ganzer Basis 

angewachsene Fiederchen, in welchen kein Mittelnerv mehr 

zu unterscheiden ist, so dass das Fragment F, 8 , — ein 

Fiederchen vergrössert F. 8.a. — vielleicht noch dem äus- 

sersten Gipfel angehört. Einen ähnlichen Ner¬ 

venverlauf zeigt auch das, unter der Achsel jeder Fieder, 

an der Spindel selbst angewachsene, wenigstens der Form 

nach den Zwickauer Pflanzen eigenthümliche, fast runde 

Fiederchen F. 9. b., welches an allen deutlichen Abdrücken 

hat verfolgt werden können. Von verschiedener Ausbil¬ 

dung erscheinen endlich die Endfiederchen: bald 3 - und 4- 

lappig, wie in F. 9. bald etwas grösser, rhomboidal, ab- 
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gestumpft, wie in F. 10. bald verlängert, lanzettlich, wie 

ein anderes Exemplar aus der Nähe des Gipfels zeigt, so 

dass vielleicht F. 7. b. auch noch hierher zu rechnen ist* 

Grün abgedrückt im Thonstein des Rothliegen- 

den von Reinsdorf; bisher bekannt von Zanesville im Staate 

Ohio (IV. Grangeri) und von WillekeshmTe in Pensylyauien, 

(IV. Cistü). 

4. 
\ 

IVeuropteris L o ^liiL 

T. VIII. F* 6. V 

Lithosmunda minor etc* Lluid lithophylL brit. ich- 

ncgr* P» 12 t. 4. f, 189. Scheuchz. hsrb. cfi?* p* 20. 

t. 4. £ 3. 

N. Loshii Brong. prodr, p. 53. hist, veg, fass, 1. p, 

242. t. 73. Sterns, fase, 5. 6. p* 72. 

Wedel doppelt fiederig, Fiedern wechselnd, genähert, 

aufrecht abstehend; Fiederchen genähert, Endfiederchen grös¬ 

ser, rautenförmig oder 31appig, stumpf. Nervchen.sehr 

fein, bogig, gegabelt. 

Herr Graf S TERNBERG hat sclbst die Einreihung des 

abgebildeten Exemplares unter iV. Loshii anerkannt. Jeden¬ 

falls dürfte die Aehiilichkeit mit iV. Grangcri gross seyn, 

und man könnte IV. Loshii als die kleinere Varietät von er- 

sterer Pflanze betrachten. F. 6. a. ein Fiederchen vergrös- 

sert. 

Grün abgedrückt im Thonstein des Rothliegen- 

den von Reinsdorf; früher bekannt von Newcastle^ Lov- 

moor in Yorkshire, Geislautern y J^alenciennes y Charleroiy 

Lüttich y in Pensylvanien und aus der Taren* 

taise. 
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5. 

N e iir o p t e r i s rotundifolia. 

T. VII. F. 3 4. 

N. rotundifolia Brong Prod, p, 51. hist, veg, Joss, 

1. p. 238. t. 70, f. 1. Sterne, jfasc, 5. 6. p. 71. 

Fieder mit genäherten, sich dachziegelig deckenden, 

ovalen, fast runden, ganz stumpfen, kurzen Fiederclien; 

Nervchen hogig, zweitheilig, dünn, stark ausgedrückt, 

F. 4, ist in natürlicher Grösse gezeichnet, es kann aber 

zugleich für das Detail von F. 3. dienen.*) 

^ Wurde im K.ohlengebirge immer mit der folgen¬ 

den Art zusammen gefunden, zu welcher ich sie rechnen 

möchte. Früher bekannt von du Plessis in Calvados. 

9. 
.. fM 

• Neuropteris flexiiosa,- 

Var. a. T. VII. F. 1. 2. 5. T. X. F. 5. T. XII. F. 3. 

Var. ß. T, VI. F. 12. T. VII. F. 7. — dub. T. Vll. 

F. 12. 13. Fiederäste T. VII. F. 10. — dub F. 11. 

Osmuttda gigantea var. ß. StekSb. Vers. Jasc. 3. 

p. 36. et 39. t. 32. f. 2. Trans, geol. soc. series 2. 
f • ' * 

pars 1. p. 45. t 7, f. 2.^ 
j * 

F, 4, giebt fipriier ein genaues Bild des Nerveiiverlaufs, bei grosser 

Aehiilichkeit dier Form von N, ingens^ Lindi^ey , fase. 10. T. 

91. A,, nur werden dort die Blätter von 2^ bis 3 ^oll lang und 

Von bis 2^ Zoll breit angegeben.. Die Verumthungen, welche 

am Schlüsse der Beschreibung jener Pilaiize über das Zusam- 

inenvorkommen von N, ingens und Cgclopleris ohliqua (Brong. 

hist. veg. foss. 1. t. 61. f. 3. — Bindley fase. 10. t. 90. Ä. B.) 

an einem "Wedel von einer solchen Autorität ausgesprochen 
werden, mögen ähnliche Combinatioiien entschuldigen, welche 

ich unter JV. flexuosa auszufiihren versucht habe, noch ehe mir 

die Ansicht des bemerkten Heftes von Bindley foss, Hora zu 

'l'heil wtirde. 
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N. flexuosa« Sternb. Vm. fase. 4» p. XVL fase, 5. 

6. p. 71. Brong» MsU veg, fbss. 1. p, 239. t. 65. f. 

2. 3. t. 68. f* 2. 

Wedel doppelt fiederig^, bis 3fiederig (?) Fiedern wech¬ 

selnd bis gegenständig horizontal abstehend, kurz (?), Fie- 

derchen genähert oder sich deckend, länglich, stumpf, kaum 

gebogen, an der Basis herzförmig, wovon der eine Lap¬ 

pen bisweilen mehr oder weniger verlängert ist. Endfieder- 

chen gross, lanzettlich, nach der Basis fast geschweift. 

Nervchen ganz dünn, gebogen, 2theilig.*) 

F^ar. ß. mit gegen den Gipfel verschmälerten, bis lan- 

zettlichen Fiedern, deren Basis mehr oder weniger abge¬ 

rundet ist. 

Von allen Neuropt^s • Arten ^ man kann fast sagen, 

von allen Farren liegen die Fiedern und Fiederblättchen 

von N. ßexuosa am häufigsten als Abdrücke zwischen den 

feinsten Schieferthonschichten des oberen Theiles vom Zwik- 

kauer Kohlengebirge verstreut, so dass sie gewisse La-^ 

gen fast allein bedecken,^. Konstant kommen mit ihnen vor alle 

die Formen, welche als Varietäten aufgeführt sind, ferner 

die Blättchen von iV. rotundifolia. In diesem Chaos liegen 

häufig die in T. VII. F, 10. 11. abgebildeten Fiederäste, 

mit wechselständigen Fiedern zerstreut; sie sind mit dün¬ 

ner Kohlenrinde bedeckt, auf und unter derselben gestreift# 

Der stärkere dieser Aeste, F. 11. mit rechtwinklich abge¬ 

henden Fiedern scheint bestimmt iV. ßexuosa angehört zu 

^') Brongniart hat in seiner Beschreibung Fructificationen, läng¬ 

liche Kapseln auf der Unterlläche der Fiederchen angeführt 

und auf T. 65. F, 3.a. abgebildet, hat aber diese Anuahnie in 

den* Beschreibung von Pecopteris Defrandi (1. c. jj. 326) wieder- 

rnfen, indem er jene Anschwellungen einer Krankheit der 

Pflanze beimisst. 
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haben 9 und man kann sich nach dessen Dimensionen eine 

Idee von der Grösse des vollständigen Wedels machen. Erst 

ganz neuerlich fand man an einem schwächeren Aste T. XII* 

F, 3. belaubte Fiedern, früher nur die an beiden Figuren 

ersichtlichen Abbrüche In der Nähe der Gabelung sind 

an F,' 10. ausserdem noch kleine rundliche Erhöhungen, 

welche die Rinde unterbrechen, zu bemerkeu. 

Zieht man nun die so vielen Farren eigenthümliche Ver- 

änderlickeit in der Form der Fiederchen in Betracht, wie 

solche unter den lebenden z. B. die südeuropäische Varie¬ 

tät von Polypodium vulgare giebt, wie sie ferner bei Cijclop^ 

teria auriculaia an Bäongniarts Abbildung ersichtlich, wie 

Neuropteris acutvfolia^ und die auf T. XI. F. 7. 9. 10. ab- 
I 

gebildete Dictonpteris Brongniarti meiner gegenwärtigen Ar¬ 

beit zeigen, so wird man entschuldigen, wenn ich die 

oben angeführten Figuren meiner Abbildimgen, einschliess¬ 

lich JV, rotundifolia sämmtlich N. Jlexuosa zurechne. Die 

lanzettlich oder verschmälert zulaufen^en Fiederchen (J^ar. 

/?♦ T. YI. F. 12. 13. und T. VII* F. 7. 12. könnten dann 

wohl d^n Gipfeln der grösseren Fiederäste, die runderen 

Formen den inneren Theilen des sehr grossen, wohl dop¬ 

pelt zusammengesetzten Wedels angehört haben. T. VII. 

F. 1. zeigt mehr entfernte, F. 2. genäherte, F* 3. sich dek- 

kende rundere, F. 7. ganz dachziegelig gestellte, theilweise 
♦ 
gegen den Gipfel verschmälerte Fiederchen. Bei allen bleibt 

das Endfiederchen gleich, dessen Nervenbau F. 1. a. zeigt* 

Die Nervenvertheilung in den seitenständigen Fiederchen 

z. B. T. VII. F. 5. (nicht vergrössert) erleidet Abweichun- 

*) T. Vn. wurde ein Jahr früher gezeichnet, als der belaubte Fie¬ 

derast sich fand , daher icli damals versuchte bei Fl 10. in x, 

y* z. Fiedern mit Blättchen aiizudeuten, wie ich mir dachte^ 

dass sie angesessen haben könnten« 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



59 

gen, wie T. X* F« 5. solche am merkbarsten darstellt» 

Hier sieht man wie zwei aus der Basis entspringende Sei- 

tennervchen den Mittelnerven begleitend einen grossen Theil 

der übrigen aussenden, wodurch die Nervendisposition von 

T. X. F. 6» {Cyclopteris Sternbergii) beinahe erreicht ist* 

Es sei mir gestattet, in meinen Vermuthuiigen noch einen 

Schritt weiter zu gehen. Die Grösse der Fiederchen von 

iV. fleaniosa wechselt gewöhnlich von Yj-Zoll Höhe bei 

Zoll Breite, bis über 1 Zoll Höhe und ‘4 Zoll Breite, bei 

den meisten von denen, welche dieises Maas überschreiten, 

tritt - Nervenbildung ein und es kommen stets 

und immer in Begleitung von Fiederblattchen der N.Jiea^u^ 

osa^ Cyclopteris Germäri von allen Grössen, und sehr häufig 

Cm amplexicaulis imd C. Sternbergii nur vereinzelt vor, wie 

man auf jedem Gesteinstück beobachten kann, welches die 

Cyc/op/em - Blättchen enthält, — Es ist leicht möglich , dass 

dieses weiter nichts beweist, als dass mehrere Cycloptrisr 

und iVewrop/ms - Arten auf einem Boden wucherten und. de¬ 

ren Blättchen zusammen verschlämmt wurden. Betrachtet 

man aber die fast unmerklichen Uebergänge in der. [Form 

und Nervenvertheihmg, so wird man einige Entschuldigimg 

für die Ansicht finden, nach welcher ich, diese Blättchen 

grösstentheils zu iV, fiejcuosa rechnen möchte« 
li • 

N, flexuosa wurde bisher gefunden bei ^xmünster in 

Devonshire und Camerton, bei ßa/Ä in England, hei Saar- 

hrücJcy bei JLaroche macot in der Tarentaise, 

7. 
Ne ur o p t e r { s g i g a nt ea. 

T, VI. F. 11. 

Osmunda, Volkm, SiL Subt. p, 113. t. M. f, 1, t. 

15, f. 2« 
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Filicites linguariiis Schi^oxheim PcHref, p. 411. 

F/om d. Vorw, t* 2. f. 25, 

Osmunda gigantea Steänb, J^ers^ Jasc, 2« p. 29, et 

, ' 33. t 22. 

N. gigantea Sternb. Vers. fase. 4. p. XVI. fase. 5. 

6. p. 72. Brong* pxoti. p. 54. hist. veg. fass. 1. p. 

240. t» 09. Lindl. fase. 0* t. 52, 

, Fieder linear, Spindel dünn, Fiederclien wechselnd 

oder gegenständig, länglich, stumpf, an der Basis abgerun¬ 

det oder schwach herzförmig. Mittelnerv dünn, Seitennerv- 

chen ganz eng^ bogig, mehrmals 2theilig, 

Es dürfte keinem Zweifel unterworfen seyn, dass die 

in F. 11. dargestellte Fieder, der nach Sternberg mehr- 

fach abgebildeten schönen Pflanze mit doppelt fiederigem 

Wedel angehörte. Eine Eigenthümlichkeit hat jedoch au 

den Fiederchen des Zwickauer Exemplars nicht übersehen 

werden können/ es ist der schwach hin und her gebogene, 

(den Biegungen der Seitennervchen ausweichende) 3Iittel- 

nerv, wie er auf dei* Yergrösserung F. 11. a. zu sehen ist. 

. Grössere Exemplare müssen bestätigen, ob diese Beschaf- 

feüheit des Mittelnerven beständig ist, um dann eine Va¬ 

rietät zu begründen. * 

Im Rohlengebirge selten; bisher gefunden in Sehle~ 

sieny hehSaarhrüchy Eschweilery Wettin y Kleinsehtnalkdldeny 

Schatzlar in Böhmen und Neweastle in England, 

8. 
Neuropteris affinis m« 

T. VI. F. 16. 17, 

Fieder linear, _Fiederchen wechselnd, linear-lanzett- 

Iich, stumpf, an der Basis abgerundet oder kaum herz- 
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förmig, Endfiederchen grösser- Mittelnerv dünn, Seiten« 

nervchen ganz fein, entferntj mehrfach, gabelig, hogig. 

Die Fiederchen sind kaum durch die Form, bemerkba« 

rer durch die ganz feinen, unter sich entfernt stehenden 

Seitennervchen, ferner durch die zarte Beschaifenheit des 

Pllanzenhäutchens von N. Gigaitfea verscliieden, weswegen 

ich den Namen gegeben habe. 

F. 16. giebt ein Stück aus der Mitte einer Fieder, F» 

17* den Gipfel einer Fieder mit dem an iV. Gi^aniea noch 

nicht gefundenen Endfiedercheii, F, 16. a. ein Fiederchen 

vergrössert. 

Im Kohlengebirge selten. 

8. 
Neuropteris pinnatifida in. 

T. VIII. F. 1. 2. 3. 

Wedel länglich, nach dem Gipfel verschmälert, Spin¬ 

del stark, Fiedern Wechselnd, fast horizontal, länglich; 

Fiederchen wechselnd, sitzend, genähert imd von veränder¬ 

licher Form; die der unteren Fiedern länglich, mehr oder 

weniger fiederspaltig, die der oberen oval, gaazrandig, ge¬ 

herzt und stumpf. Nervchen stark, 2theilig, entfernt, paar¬ 

weise oder fiederig nach den Lappen. 

Es sind schon sehr grosse Wedel von dieser Pflanze 

gefunden worden, an welchen die Fiedern erster Ordnimg 

fast die doppelte Länge der in F. 1. dargestellten erreichen. 

Oft sind sie, wahrscheinlich durch die Umhüllung mit der 

Gesteinmasse, mehr oder weniger gebogen, oder auch zu¬ 

sammengedrängt, wie bei F. 1. e. Das längliche, fieder- 

spaltige Fiederchen, F. 3. geht durch F. l.c* l.b. in das 

ovale, ganzrandige Fiederchen F. 1* a. über. F. 2. ist 

wahrscheinlich der Gipfel eines Wedels, F. 1 d. der nicht 
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veriärückte Gipfel einer Fieder« Die Art nähert sich jeden¬ 

falls sehr der Gattung Pecopteris^ 

' Grün abgedrückt im Thonstein des Rothliegen- 

den von Reinsdorf* 

Dictyopteris m. 

Netz-W edel. 

Wedel fiederig oder 2fiederig, Fiederchen an der Ba¬ 

sis herzförmig, der Spindel nicht anhängend, ganz» Nerv- 

chen netzförmig, aus dem gespalteten Mittelnerveri entsprin¬ 

gend. 

Die nachfolgend beschriebene Pflanze gehört nach dem 

Bau des W^edels und nach der Form der Fiederchen zu 

JSfeuropteris f durch die netzförmige Nervenvertheilung äh¬ 

nelt &1Q Glossopteris und ItoncJiopteris Brong.^): diess sind 

die Gründe, durch welche ich mich berechtigt glaubte un¬ 

ter obiger Benennung eine neue Gattung aufzustellen, de¬ 

ren einziger bekannter Art ich den Namen des Gelehrten 

beigesetzt habe, welchem wir die jetzt allgemein angenom¬ 

mene Eintheilung der fossilen Farren verdanken. 

Zur Vergleichung folgen nachstehend deren Gattiings - Charak¬ 

tere nach Brongniart und Bronn, 

Glossoptens: "Wedel einfach, ganz, lanzettlich, gegen die 

Basis schmäler znlaufend; Mittelrippe an der Basis breit, ge¬ 

gen die Spitze sich auflösend in feine, schiefe, gebogene, 2- 

theilige, an ihrem Anfänge zuweilen anastomosirende Nervchen 

2ten Ranges. 

LoncJwpteris: Wedel mehrfach frederspaltig, Fiederchen an 

ihrer Basis mehr oder weniger an einander hängend, mit einem 

Mittelnerven und netzförmig \erlanfeuden Seitennerven, 
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1. 
Dictyopteris Brongniarti m. 

T. XI, F. 7. 9. 10, 

Wedel doppelt fiederig, Spindel stark gestreift, Fie¬ 

dern wechselnd^ fast gegenständig, abstehend; Fiederchen 

genähert, mit fast geherzter, zuweilen ungleicher Basis, 

mehr imd weniger länglich, oder länglich gegen den Gip¬ 

fel verschmälert, stumpf, die längeren aufwärts gebogen* 

Mittelnerv gespalten, mit den genetzten Seitennervchen ver¬ 

flochten. 

Die Form der Fiederchen wechselt nach ihrem Stand¬ 

orte am W^del; an den Fiedern nehmen erstere von unten 

nach der Mitte an Länge zu, eben so die an der Spindel 

zwischen je 2 Fiedern sitzenden. Die von benachbarten 

Fiedern überdecken sich zur Hälfte, üeber die Gipfelfor¬ 

men ist noch nichts bekannt. So wie die Fiederchen län¬ 

ger werden, zieht sich auch das netzförmige Gewebe der 

Nerven und mit ihm die Andeutung des verflochtenen Mit¬ 

telnerven in die Länge, wodurch für das unbewaffnete Auge 

auch hierin eine Aehnlichkeit mit Neiiropteris entsteht, 

T. XI. F. 7, giebt das beste bei Zwickau vorgekom¬ 

mene Exemplar, auf welchem y. y, die wahrscheinliche 

Stellung der Fiedern andeutet. Das Fiederchen a. ist in 

7. a. vergrössert und stellt das Netz der starken Nervchen 
_ ( 

dar, F. 9. zeigt an einem anderen Stücke, dessen Fiedern 

in X. X. gelegt waren, das Uebereinandergreifen der Fie¬ 

derchen; F. 10. endlich giebt eines der längsten, zerstreut 

gefundenen Fiederchen, von dem der Theil z. z, ver¬ 

grössert ist. 

Fiederchen am Wedel angeheftet werden nur höchst 

selten gefunden, und man sieht in F, 7, wie auch da schon 

einzelne ihre Lage geändert haben. Desto häufiger und 
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denen von Nmropfet'is Jlexuosa in der Frequenz fast gleich¬ 

kommend, liegen die Fiederblättclien zerstreut zwisclien 

den oberen Schichten des Ik o h 1 e n g e b i r g e s. 

Odontopteris Brongniart. ' 
„ Z a h n - W e d e 1 Bronn. 

Wedel 2fiederig, Fiederchen häutig, sehr dünn mit der , 

ganzen Breite ihrer Basis an der Spindel angewachsen, 

ein Mittelnerv nicht oder kaum vorhanden; gleiche, pa- 

rallele, einfache oder gabelige, sehr feine Ner^chen, ent¬ 

springen grösstentheils aus der Spindel. 

Das Vorkommen dieser Gattung war bisher nur von 

wenigen Punkten Frankreichs {Ijcirdin bei Terrassen, Dep. 

d. Dordogney 4 Arten, — St. Elienney Dep. d. Haute Loircy 

St. Pierre“Lacottry d. Mayenney eine Art, — vergL 

Brongn. hist, veg, foss. 1. p. 249 ) so wie Belgiens (durch 

Omalius di* Halloy y Elemens de Goologie y p. 304.) nachge¬ 

wiesen; als einzige deutsche kannte man Od. Schlotheimii 

Brong. (1. c. p« 251. — Bronn Eethaea p. 27) Um so er¬ 

freulicher war das Auffinden mehrerer ausgezeichneter Ar¬ 

ten bei Zwickau, wobei ich zugleich durch einen aus Eng¬ 

land erhaltenen Abdruck in den Stand gesetzt war, eine 

der hier gefundenen Pflanzen auch als dort vorkommend 

nachzuweisen. Der bei einigen derselben deutliche, und 

fast die meisten Nervchen aussendende Mittelnerv scheint 

mir doch nicht wichtig genug, um darnach diese Ab¬ 

drücke zu Neuropteris zu rechnen, weil die übrigen Kenn¬ 

zeichen: Form, zarte Haut und feine Nervchen der Fie¬ 

derchen dem Gattungscharakter entsprechen. Ein eigen- 

thümlicher Nervenbau, wo schwächere Nervclien zwischen 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



65 

stärkeren vertheilt sind, zeichnet noch ausserdem die am 

vollständigsten aufgefundenen Arten aus. Raum eine der¬ 

selben kann zu den bis jetzt von anderen Orten beschrie¬ 

benen gerechnet werden. 

1. 
O d o o p t e r { s ReicJiia na m. . - 

T. IX. F. 1. 2. 3. 5. 7. T. X. F. 13. 

Wedel länglich (?), doppelt fiederig, Spindel fein ge¬ 

streift, Fiedern wechselnd, aufrecht abstehend, genähert, 

linear-lanzettlich, gegen die Spitze fiederschnittig, unter 3 
i 

Zoll lang; Fiederchen bald wechselnd, bald gegenständig, 

fast gleich breit, stumpf, seltener spitzig, Endfiederchen 

verschmälert, 2- bis 31appig. Nervchen gabelig, Mittel¬ 

nerv kaum angedeutet; zwischen je 2 stärkeren Nervchen 

entspringt jedesmal ein ganz feines. 

Var ß* major. Fiederchen über 3 Zoll lang, Nervchen 

gabelig, fast gebimdelt an der Mitte der Basis, jedes stär¬ 

kere Nervchen durch eine feine Rinne gespalten; zwischen 

je 2 stärkeren, Spuren eines ganz feinen Nervchens. 

Die Art ist O. minor Brong. (JiisU veg, foss, 1. t. 77.) 

ähnlich; sie unterscheidet sich durch breitere und weniger 

spitze Fiederchen, durch die Gipfelbildung, welche bei O. 

Reichiatta anfangs in fiederschnittige, dann in einfache, den 

Fiederchen ähnliche Fiedern übergeht, während bei O, mU 

nor die Fiederchen bis in die Spitze fast unabhängig ver¬ 

folgt werden können, endlich durch die Form des unter¬ 

sten Blättchens jeder Fieder, welches bei O. minor eirund 

und spitzig, bei O. Reiche dagegen, nach seiner Stellung 

am Wedel auch verschieden ausgebildet ist, zunächst am 

Gipfel eirund und spitzig, sodann keilförmig und abge¬ 

stutzt, endlich wie bei O. Brardii^ Brong. (1. c. 1. t. 75. 

5 

/ 
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76.) gezähnt. An den imtersten Fiedern sind überhaupt 

mehrere Fiederchen grob gezahnt, fast geschlitzt. 

T. IX. F, 1* ein Gipfel, F, 2. das demselben nächste 

Stück des Wedels, F. 3. eine Fieder aus der Mitte, F. 5. 

der untere Theil eines Wedels. T. X. F. 13, mehrere We¬ 

del beisammenliegend, die vielleicht zu einem Exemplare 

gabelig vereinigt vraren, die Vereinigungspunkte sind aber 

zerstört. T. X. F. 13, a, eine verkürzte Fieder, woran 

das verschmälerte Endfiederchen und die Nervenvertheilung, 

wie sie dem unbewaffneten Auge erscheint, ersichtlich; T. 

IX, F. 2, a. ein Fiederchen vergrössert, F, 2,b. und 2, c* 

die verschiedene Ausbildung des untersten Fiederchens, 

Var /?,, T. IX. F. 7. weicht nur der Grösse nach vom 

gewöhnlichen Bau des Wedels und der Fiederchen ab; auf 

dem einzigen bekannten Exemplare fehlt die Spindel, des¬ 

gleichen sind die charakteristischen untersten Fiederchen 

nicht vollkommen erhalten, endlich an der Fieder über der 

Ziffer 7, die Basen mehrerer konkav gewesenen Fiederchen 

beim Spalten des Gesteins theilweise zerstört, daher deren 

Verschmälerung. — Nur das dargestellte Exemplar ist bis 

jetzt gefunden worden. 

Der Nervenbau ähnelt gleichfalls dem der Hauptform, 

und in natürlicher Grösse nehmen sich die Fiederchen'^wie 

T. IX, F, 2. a. aus, bei genauester Betrachtung durch die 

Luppe kann man aber bemerken, wie jedes stärkere Nerv- 

chen durch eine Rinne gespalten' ist. Die schwächeren 

Nervchen sind kaum so deutlich wie bei der Hauptform. ^ 

Es ist mir nur unvollkommen gelungen, in der Vergrösse- 

rung F. 7. a. die interessanten Verhältnisse dieser höchst 

zarten Nervchen darzustellen. 

Ich habe diese beinahe vollständig bekannte Pflanze 

nach Herrn Professor Reich in Freiberg benannt, welcher 
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an dortiger Akademie unter ländern auch Versteinerungs¬ 

kunde vorträgt, und welchem, in seiner Eigenschaft als Bi¬ 

bliothekar, ich mich unendlich verpflichtet fühle« 

Der Abdruck kommt häufig vor in den oberen Scliich- 

ten des Kohlengebirges. 

2. 
Odontopteris Böhm i i in. 

T. X. F. ! Ojl y) 

Wedel doppelt fiederig, gabelig getheilt, Fiedern wech¬ 

selnd, abstehend, lanzettlich, tief fiederschnittig; Fie¬ 

derschnittchen länglich, fast gleich breit, stumpf, Eiidfie- 

derchen grosser, breit, stumpf, fast Slappig. Stärkere 
• '' • f » . ■ 

Nervchen gabelig, Mittelnerv kaum angedeutet zwischen 

den ersteren eine höchst zarte Streifung durch mehrere 

feine Nervchen. ^ 

Die Pflanze steht O. Beichiüna sehr nahe; sie unterschei¬ 

det sich von derselben hauptsächlich durch die breitgeöfihete 

Gabel, durch kürzere, und deutlich fiederschnittige Fie¬ 

dern, durch breitere und stumpfere Fiederschnittchen statt 

der Fiederchen. Die Fiederschnittchen fliessen auch in der 

Mitte der Fiedern oft fast ganz zusammen. Das unterste 

Fiederschnittchen ist ebenfalls mit breiter Basis angewach¬ 

sen, stumpf, bisweilen 21appig. 

T. X. F. 12. zwei auf einanderliegende Abdrücke, 

beide mit der eigenthümlichen Gabelung, F. 10. a. ein Fie¬ 

derchen vergrössert; F. 12.b. eine längere, F. 12. c. eine 

kürzere Fieder mit ausgefülirten Nervchen; die kürzere zur 

Vergleichung mit F. 13. a. 

Die Pflanze/wurde nach,Herrn Böhme, Markscheider 

aaf hiesigen Kohlenrevieren, benannt, in dessen Besitz die- 

5^ 
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ses schone Exemplar ist, und dem ich die Mittheiinng ei¬ 

nes grossen Theils der dargestellten Abdrücke verdanke. 

» Im Kohlengebirge selten. 
* k 

3. 
O d o n t o p t e r i s dcntata m. 

T. IX. F. 4. 

Wedel doppelt fiederig, Spindel stark, fast gegliedert 

(?), gestreift, Fiedern genähert, weit abstehend, lanzett- 

lich, Fiederchen länglich, stumpf, unregelmässig und grob 

gezähnt. • Mittelnerv deutlich, von ihm und von der Basis 

gehen die gabeligen Nervchen aus, zwischen je zweien ein 

feineres Nervchen angedeutet. Die Art, obwohl nur frag¬ 

mentarisch bekannt, ist durch die weit abstehenden Fiedern, 

die fast einem geschobenen Rechteck gleichende Form der 

Fiederchen (von der allein das unterste keilförmige ab¬ 

weicht) und durch den stärker vortretenden Mittelnerv so¬ 

wohl von den unteren Fiedern von O. ReicJiiana als von O. 

crenulata Brong. (Jiist, veg^ foss, 1. t. 78. f. 2.) getrennt. 

Sie hat mit O. Brardii Broxg. (1. c. t. 75. 76.) den Wulst 

auf der Spindel, beim Abgänge der wahrscheinlich gegen¬ 

ständigen Fiedern gemein. 

' F. 4. der einzige bekannte Abdruck, F. 4, a. ein Fie¬ 

derchen vergrössert. 

Aus dem Rohlengebirge. 

4. 
Odontopteris hritannica m# 

T. IX. F. 8. 8.a. 9 10. 11. T. XIV. F. 2. 3. 

Wedel doppelt fiederig, Fiedern wechselnd, genäh¬ 

ert, Fiederchen fast gegenstähdig, länglich, stumpf, nach 

der Spitze mehr rundlich, mit der Basis zusammenfliessend. 
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die obersten Fiedern einfach und wie die Fiederchen der 

unteren Fiedern gestaltet; Endfiederchen verlängert. Vom 

Mittelnerven und von der Basis gabeiige Nervchen ausge¬ 

hend. 

Das unterste Fiederchen Jeder Fieder ist eirund und 

spitzHch« Feinere Nervchen zwischen den stärkeren sind 

hier nicht vorhanden*)« Wenn auch die Form der Fieder¬ 

chen der von O« ohtusa Brong. (hisU veg. foss, 1. t. 78. f« 

4.) gleicht9 so ist doch das Endfiederchen in Brong. Ab¬ 

bildung (1. c. F. 3.) weit grösser und ganz stumpf, auch 

ist der. Nervenbau verschieden; er gleicht bei der Zwik- 

kaner Pflanze vielmehr dem von Neuropieris aJpma Sterne. 

(yers, fase. 5. 6. t. 22. f. 2.) welche Pflanze den Odontop^ 

iem-Arten Brongniarts ebenfalls nahe stehen dürfte. 

Ein vollkommen deutlicher Abdruck derselben Pflanze 

wurde, mir vom Herrn Artillerie-Hauptmann Borrmann, 

gegenwärtig in kÖnigl. belgischem Dienst, aus einem eng¬ 

lischen Steinkohlenwerke mitgebracht. Ich habe dieses Frag¬ 

ment auf T. XlV. in F. 2. abgebildet, in F. 3. aber, das 

grösste, von Zwickau erlangte, beigesetzt, und man wird 

eine vollkommene Uebereinstimmimg bemerken**). 

Das Vorkommen in England ist noch nicht beschrie¬ 

ben. 

T. IX. F. 8. und F. 8.a. der Gipfel, F. 9. der nächst 

folgende Theil, F. 10. und 11. untere Fiedern; F. 9.a. 

eine Fieder des Gipfels, F. 11. a. ein Fiederchen vergrössert. 

^) Bei einigen Exemplaren ist die ganz zarte Haut der Blättchen 
theils runzelig zusammengeschoben , theils längs der Mitte des 
Fiederchens zerstört, wodurch die Fiederchen ein fremdartiges 
Ansehen erhalten. 

^^) Auch der in Sphärosiderit übergehende gelblichgraue Schiefer- ' 
thon gleicht zuialligerweise vollkommen dem hier vorkommeu- 
deu, das Häutchen bis auf die Nerven zerstört. 
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In den oberen Schichten des K.o'hlengebfrge^i nicht 

sehr häufig; ausserdem vorkommend in England (York- 

shire?)* 

5. -5 

Odontopferts ScJilotJieimii m. - - 

T. IX. F. 6. 

Filicites osmundaeformis Schloth« Pc/re/. pI 

412 t. 3. 15. ' ' ' 

N eur opt eri s n ummulariai Sterxb, Pier^. fase. 4. 

p. XVIL ' ^ ' ■■ 

O, S c h 1 o th e i m i 1 Brong, prodr, p. 60. 71. hist, veg~, 

foss. 1. p. 256. t. 78. f. 5. Sternb. Vers, fase» 5. 

6. p, 79, Bronn Lethaea p. 27.* t. 7. f. 1. . 
_ .   \. • ■' ‘ . 

Wedel doppelt fiederig, Fiedern abstehend, wechselnd, 

Fiederchen wechselnd, fast rund, am Gipfel zusammenflies- 

send. Nervchen alle gleich, gabelig, doch undeutlich. 

Das Endfiederchen scheint lanzettlich und verlangelrti 

wie bei O. hritannica zu seyn. Die Fiederchen sind 

wohl nicht seitlich mit einander verbunden gewesen. Nur 

das gezeichnete Gipfeliragment ist bekannt, es dürfte einst¬ 

weilen (vielleicht als Varietät) zu O. Schloiheimii gerechnet 

werden. Der Abdruck ist mit einem grünen pinguitartigen 

Fossil überzogen, daher die Nervchen in F. 6,a. nicht ileut- 
^ ■ ' ■■ l y : . 

lieh dargestellt werden konnten. ^ ^ 

Auf Thonstein des Roth liegenden von Reinsdorf; 

bisher bekannt von Mannehachy Wettin und Kleinschmal^ 

keddeun 
6. 

RTii z o m von Odontopteris? 

Die einzige an der Spindel haftende Fieder dieser Ver¬ 

steinerung zeigt genäherte, längliche, stumpfe Fiederchen, 

die Nervchen sind höchst undeutlich, vom Mittelnerven und 
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von der Basis ausgehend, daher das Fragment nicht mit 

Gewissheit zu Odontoptetis gezogen werden kann. 

Desto ausgezeichneter und die Ursache .der Abbildimg 

ist das Rhizovi von Wallnussform und Grösse; es ist hohl 

und es gehen von demselben (ausser der Spindel) zwei deut¬ 

liche, starke, knotige Wurzel-Fasern aus, und mehrere 

Oeffnungen scheinen noch einigen- dergleichen angehört zu 

haben« 

Eine von Rhizom abgetrennte Haut liegt vorzüglich un* 

ter der ZifPer 12. ausgebreitet. 

Spindel und Rhizom versteinert im Thonstein^-des 

Rothliegenden von Reinsdorf und so wie die ansitzende 

Fieder grün gefärbt*). 

Taeniopteris Brong. 
Band-W edel Bronn. 

Wedel einfach, ganz, mit einer dicken bis ziu* Spitze 

reichenden Mittelrippe; sekimdäre Nerven unter fast rech¬ 

tem Winkel von ihr ausgehend, unter sich jjaraUel, ein¬ 

fach, oder nächst ihrem Ursprünge gegabelt. 

Mehrere ausgezeichnete Fragmente lassen keinen Zwei¬ 

fel , dass eine zu dieser Gattung gehörige Pflanze im Thon¬ 

stein des Rothliegenden von Planitz vorkommt. Es dürfte 

die Nachweisimg um so interessanter seyn, als diese Wedel 

bisher nur in den jüngeren Formationen des Keupers, des 

Juraschiefers imd des Grobkalks aufgeftmden worden sind. 

^) Zwei älinliche, später gefundene Körper scheinen Wedel vor 

deren Entwickelung zu umhüllen, sie sollen «un Schlüsse der 

F a r r e n dargestellt werden. 
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(Vergl. Brong« hisU veg, foss^ 1. p. 263. — Bronn Lethaea 

p. 147)^). 

Was nun aber die Umrisse der fraglichen Pflanze be¬ 

trifft ^ so geht aus mehreren Exemplaren mit ziemlicher Si¬ 

cherheit hervor, dass sie keine parallelen Seitenränder, 

wohl eher die Spathelform von Glossopteris^*^ Brong« 1« c, 

GL Broimiana t. 62, f, f, 1.) darbot* 

Brongniart selbst (L c. p, 262.) scheint aber nicht die 

Absicht gehabt zu haben, die Gattung durch Angabe des 

äusseren Umrisses zu sehr zu beschränken, weshalb wohl in 

seiner Bestimmung des Gattimgscharakters, die von Bronn 

eingeschaltenen Worte: „lang und schmal, mit parallelen 

Seitenrändernfehlen, die ich aus diesem Grunde eben¬ 

falls ausgelassen habe. Dass die Form von denen der bis¬ 

her gefundenen Arten abweicht, habe ich durch den Na¬ 

men anzudeuten versucht* 

Werui die bisher aus dem Thonsteiii des Rothliegendeu beschrie¬ 

benen Arten, so wie ein Lycopodit, welcher Lyco- 

podiies affinis Brong. (v. Schloth. VcrsU fnsc, 1. T, 23. 25.) und 

L, jkniformis Brogn. Q. c. T, 3. 24.) nahe steht, ferner eine 

. noch darzustellende Annularia, zu den anerkannten Gattungen 

der ersten Periode des Kohlengebirges (vergl. Bronn Lethaea 

p. 16. u. ff.) gehören, so scheint sich die Form der aus dieser 

Gebirgsart abgebildeten Calamiten, C. infractus und C» ärticula- 

tU9 m, schon mehr zu C, arenaceus Brong. (Bronn Leih, T. 13, 

F. l.a. b.), welche im Keuper und bunten Sandstein Vorkom¬ 

men , hinzuneigen. Aus dem Thonstein des Rothliegen- 

den von Rüdigsdorf bei Kohren in Sachsen besitze ich sogar 

einen Calaiuiten, welchen man unbezweifelt zu G. arenac^ 

rechnen muss. Das Vorkommen der beschriebenen Taeniop- 

teris, so wie eines deutlichen Pterophyllum, (JPtcroph, Cottaeanum 
m, T.Xin. F« 5.) bestätigen nun, dass im Rothliegenden auch meh¬ 

rere, bisher der zweiten und dritten Periode allein zugeschrie-^ 

bene Gattungen auftreten, dass folglich auch hier keine so 

scharfen Grenzen gezogen werden können. 

Vergl. die Charakteristik in der Anmerk. p. 62, dieses Werks* 
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1. 
Tcteniopteris abnormis m. 

T. XIII. F. 1. 2. 3. 

Wedel gegen die Spitze abgerundet, gegen die Basis 

allmälig zusammengezogen. Mittelrippe stark (2—3'"), fein 

gestreift^ Seitennerveben reebtwinklieb (selten fast reclit- 

winkJich) abgehend^ sehr eng, sehr fein, bisweilen gega¬ 

belt. 

Nur an einem sonst sehr unvollständigen Exemplare 

wurde die Gabelung der jVervchen deutlich bemerkt , an 

den übrigen erschienen sie einfach. Das erwähnte Exem¬ 

plar zeigt auch noch auf der Mitte der gestreiften Mit¬ 

telrippe eine Andeutung kleiner Drüschen, welche etwa 

3'" von einander stehen. Es ist sonderbar, dass aus den 

übrigen, sämmtlich stark konvexen Exemplaren, welche 

man für den wahren Abdruck halten möchte, nur die 

Eindrücke der Mittelrippen vorhanden waren, während auf 

den dazu gehörigen Decken die Kippen selbst sich befanden. 

Die Blätter zeigen besonders gegen den Gipfel flache Quer¬ 

falten. Bemerkenswerth ist ein Häutchen derselben feinen 

Gesteinmasse, welches die Blätter theilweise überzieht, 

dann aber den Nervenverlauf verbirgt. Das grüne talkige 

Fossil, welches bei Zwickau die meisten Abdrücke auf 

Thonstein überzieht, kommt bei dieser Pflanze nur selten 

und auch dann meist auf der Mittelrippe vor. 

F. 1. wahrscheinlich ein Gipfelfragment, F. 2. ein 

Stück mit dentlicher Basis, F. 3. das Stück mit der stärk-« 

sten Mittelrippe, jedoch ohne ümris^, wovon F. 3. a. ei¬ 

nen Theil vergrössert darstellt, um die Gabelung der Nerv- 

chen und die Drüschen (?) anf der Mittelrippe zu zeigen. 

Von mir ganz neuerlich gefunden in einem höchst fein¬ 

erdigen, fast splitterigen, graulich- und röthlich-weissen 

\ 
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Thonstein des Rotliliegenden von Planitz hei Zwik- 

kau. 
' ■ " ■! I ■ I 

KT a c li t r ä g e^) 
zu Fucoides r a di a n s. 

Die Pflanze ist nochmals ^ und zwar haftend an zwei 

verschiedenen Punkten eines ihr fremden Stengels aufge- 

fonden worden. Sie weicht nur wenig ah von der hei 

liiNULEY fcLsc. 11. t. 100. ct 101. uls ScMzoptci'is adnusccns 

ahgehildeten welche das Haften dieses Gewächses an der 

Spindel eines Farrenahdrucks so schön dargestellt. Der 

Hauptunterschied scheint in der feinen Streifung zu beste¬ 

hen, welche die Vergrösserung von S, adnascens zeigt, 

während sie hei der von mir T. I. F. 5. ahgehildeten Pflan¬ 

ze nicht bemerkt wurde. Vielleicht gieht aber eben die 

Eigenschaft des Haftens an anderen Pflanzen ein Anhalten 

zu Bestimmung der Stelle, welche diese Wedel in der 

Klassifikation der Gewächse einst einzunehmen bestimmt 

sind. Könnten sie nicht auch den Flediten sich nähern? 

Zu SpJienopteris elegans. 

In T. XIV. F. 1. ist eine ausgezeichnete Varietät der 

Pflanze „mit abstehenden, gegenständigen Fiedernbei ge¬ 

wöhnlicher Form der Fiederchen, welche ganz neuerlich 

vorkam, dargestellt. 

Andere, erst jetzt gefundene vollkommen deutliche Ab¬ 

drücke sind ganz ähnlich der angeführten Abbildung von 

Bevor die Darstellung der Gattung Pec(ypteris, der reichhaltig¬ 

sten. unter allen heginnt, hahe ich geglaubt einige Zusätze zu 

~ den früher beschriebenen Bilanzen imd einige Jieue Arteji auf- 

iiehinen zu müssen, welclie am Schlüsse des Werkes vielleicht 

von geringerem Interesse wären. 

‘ Dieses Heft ist mir erst kürzlich zur Einsicht zu Theil worden. 
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Brongniart, die FiederscHnittcIien sind aber zweizälmig, 

und somit nähert sich die Pflanze wieder S, ßea^tiosa. Sie 

ist nicht abgebildet worden* 

Zu Sphenop^teris nummuläricu 

Die genaue Betrachtung sehr grosser kürzlich gefimde- 

nel* Wedel bestätigt die Aehnlichkeit mit den schon ange- 

fülirten, in England vorkommenden <Arten* Zugleich aber 

hat sich die Vermuthung äufgedrungen, dass S* irregidaris, 

Sterne. fasc^ 5*^6. ,T* 17* F* 4., wohl eine Varie- 

tät dieser Pflanze mit theilweise unregelmässigen Fieder- 

chen seyn mag. 

Am Schlüsse der Gattung Sphenopimis: 

19. A 

Sphenopteris dis^ectam i 

T. XIV. F* 5. 

S* di s S e c t a Brong. Mst. veg, foss: 1* p, 183. t. 49. f*. 

2* 3. Sterne, yasc. 5. 6. p* 59. ‘ 

V «Wedel 3fiederig,‘ Fiedern Ir und 2r Ordnung wech**» 

selnd, abstehend, Fiederchen wechselnd, entfernt, tief fie^ 

derschnittig; Fiederschnittchen linear, ganz schmal, stumpf; 

Die Nervchen sind nicht zu erkennen'. Die Pflanze 

gleicht ganz der Abbildung Brongniarts. • ^ ^ 

Im Rohlengebirge nur einmal gefunden; bisherbe-« 

kannt von St, George Chatellaison (JDep, de Maine et Loire') 

imd Montrelais {Dep, de la Loire infhieure')^ St^ Hippolyte 

in den Vogesen und Berghaupten in Baden. 

< 20. 
Sphenopteris ambtgua in. 

T. XIV. F. 4. 

Wedel doppelt fiederig, Fiedern wechselnd, abstehend, 

mit hin und her gebogener Spindel, Fiederchen wechselnd. 
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genähert, länglich stumpf, tief fiederschnittig; Fiederschnitt¬ 

chen genähert, keilförmig, gebogen, die unteren am Gip¬ 

fel gerundet, fast fiederschnittig, die mittleren abgestutzt, 

die oberen zusammenfliessend. 

Die Nervchen sind in den Fiederchen 2mal gegabelt« 

Der Bau der Pflanze ähnelt dfem von S.*palmetta Bko^g, 

hist^ veg. foss. 1. t. 55. f. 1., es findet aber bei der Zwik- 

kauer Pflanze eine Fiedertheilimg mehr statt; der Gipfel 

der Fiederchen ist stumpf und die aiisgebildetsten Fieder- 

schnittchen runden sich schon wieder an den Gipfeln« Die 

letztere Eigenthümlichkeit, verbunden mit der regelmässi- 

' gen Abtheilung der Fiederchen, giebt den sichersten Be¬ 

weis, dass man keinen iVcMropifc?*«-Wedel mit durch Zu¬ 

fall zerschlissenen Fiederchen vor Augen hat, dem sie al¬ 

lerdings auf den ersten Blick sehr ähnelt. Das von Brong- 

NiART dargestellte Exemplar von S» palnieita ist aus der 

Formation des bunten Sandsteins, dieselbe Pflanze wird aber 

auch aus dem Kohlengebirge von Radnitz durch Graf Stern¬ 

berg (Vers, fase, 5. 6« p. 64. t. 22.) f. 7« c« angeführt« Ob nun 

die letztere den I er beschriebenen Zwickauer Abdrücken 

vielleicht näher stehe, kann nicht entschieden werden* 

T« XIV« F. 5. giebt den Wedel in natürlicher Grösse, 

F. 5. a. ein Fiederchen vergrössert« 

Im Rohlengebirge nur einmal gefunden« _ 

21« 

Sphenopteris lactniata m« 

T. XI. F« 4. T. XIV« F. 6. 

Wedel doppelt fiederig, Spindel fein gestreift, Fiedern 

genähert, abstehend, länglich lanzettlich, deren Spindel 

geflügelt; Fiederchen wechselnd, genähert, länglich, stumpf, 

last gestielt, tief fiederschnittig, Fiederschnittchen keilför¬ 

mig, gebogen^ am Gipfel gerundet, selten fast Slappig« 
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» 

In den Fiedersclmittclien wurden kerne Nervchen be¬ 

merkt« Es hat nicht entschieden werden können ^ ob die 

aufwärts gebogenen Fiedern diese Stellung nur zufälligen 

Umständen bei der Verschlämmung verdanken, oder ob diese 

Anordnung dem Bau der Pflanze gehört. Eine besondere 

Eigenthümlichkeit ist der geschweifte Blattstiel der Fieder- 

chen. Durch die feinen Einschnitte zwischen den Fieder¬ 

schnittchen ähnelt sie der vorhergehenden Art, und war 

anfänglich, in den T« XI. F. 4. abgebildeten Fragmenten 

für -5. fwmosa dieses Werkes angesehen worden, von wel¬ 

cher sich aber die ausgebildeten Fiederchen durch ihre Län¬ 

ge, die Mehrzahl der Fiederschnittchen auf jeder Seite und 

das letztere (obwohl seltener) wieder gelappt erscheinen, 

unterscheiden. 

T, XI. F. 4. das früher bekannte Fragment, F« 4.a, 

der Gipfel einer Fieder, F. 4. b. ein Fiederchen vergrös- 

sert. T. XIV. F, 6. das grösste, bis jetzt gefundene Exem¬ 

plar, F, 6. a. ein Fiederchen vergrössert, welches die Form 

des Blattstieles deutlicher darstellt. 

Im Kohlengebirge selten* 

Pecopteris Brongniart. 

K a m m - W e d c 1 Bronn. 

Wedel 1-2- Sfiederig, Fiederchen ganz oder gezähnt, 

mit ihrer Basis an die Spindel angewachsen, selten ab¬ 

getrennt, von einer Mittelrippe bis zum Ende durchzogen, 

welche 1 — 2fach zweitheilige Seitennervchen unter fast 

rechtem! Winkel absendot. 

Nur die untersten Fiederchen sind zuweilen ganz abge¬ 

löst, die obersten oder äussersten dagegen grösstentheils nicht 
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vollkommen von einander getrennt, fiederspaltig* — Die 

Fruktifikation ist meist unbekannt; wo sie deutlich erscheint 

randständig oder punktförmig. 

Bronn (JLethaea p. 27. 28. von wo die Charakteristik 

entnommen) führt 76 Arten als bekannt auf. Ob nun schon 

Brongniart’s Arbeit über diese Gattung noch nicht been¬ 

digt ist, so lässt sich schon jetzt berechnen , • dass von min¬ 

destens 40 bei Zwickau vorkommenden Arten, ein grosser 

Theil noch nicht bekannt war^). 

Ptevoides. 

Fiederchen entfernt, mit erweiterter Basis aaslaufend, 

Nervchen fast senkrecht auf den Mittelnerven, gegabelt mit 

einfachen Aesten oder 2theilig^ 

1. 
Pecopteris a qu i l i n a, 

T. XV. F. 1. 

Pecopteris aquilina, Brong. Prodr, p. 56. hist, 

ve^» Jhss^ 1. p. 284. t. 90. Sterne. Pers, p. 20. 

Br oNN TiCthaea p. 28. t. 6. f. 3.a.b. 

?Filicites aquilinus Schloth. p. 405. F/o- 

m d. Porw. t. 4. f. 7. t. 5. f. 8. 

Pec. Schlotheimii Brong. Prodr, p. 57. 

Pec. affinis Sterne. Pers. p. 20. (non Schloth.) 

Wedel doppelt fiederig, untere Fiedern Ozollig, am 

Gipfel verschmälert, (nicht geschwänzt) senkrecht auf die 
 0 

■^) BrongNiART stellt Unterabtheilnngcii auf und so weit diese be- 

kamit sind, werde ich bemüht seyn die neu zu bestimmenden 

Arten denselben einzuordnen; bei der ferneren Bearbeitung die' 

ser Gattungj die ich fast für den schwierigsten Theil meiner 

Aufgabe halte, werden daher doppelte (provisorische) Benen¬ 

nungen unvermeidlich seyn. 
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Spindel; Fiederchen kaum schräg:, gegen die Spindel fast 

genähert, mit erweiterter, wenig auslaufender Basis zusam¬ 

men gewachsen oder (in den unteren Fiedern) bis an die 

^ Spindel getrennt, länglich, stumpf, erhaben; Endfieder- 

chen länglich, kurz, stumpf; Mittelnerv starr, Nervchen 

doppelt gegabelt, oder mit einem einfachen Aestchen, ge- 
■v. 

nähert, stark ausgedrückt. 

Das sehr grosse Zwickauer Exemplar, von welchem 

ein Theil der Spindel mit einer Fieder in T. XVj F, 1* dar¬ 

gestellt ist, entspricht vollkommen der Abbildimg von Broxg- 

NiART, so wie die Vergrösserung F. l,a. dieselbe Nerven- 

vertheilung zeigt. Eine Veränderimg in der Länge der Fie¬ 

dern hat nicht beobachtet werden können. 

Im Kohlengebirge selten; bisher bekannt von Geis- 

lautern bei Saarhrück^ von Weitin imd Mannehach» 

2. 
Pecopteris Grandinu 

T. XV. F. 2. 

P. Grandini Broxg. Prod, p. 57* hisU veg, fossil» 

p. 286. t. 91. f. 1 —4. 

Wedel Sfiederschnittig, sehr gross, die Spindel einen 

Zoll breit, Fiedern genähert, fast aufeinander liegend, li- 

nearlanzettlich, mit stumpflichem Gipfel, Fiederchen fast 
( 

genähert, an der Basis zusammengewachsen, mit gerundeten 

Buchten, sehr konvex^, einander sehr unähnlichI die der 

oberen doppelt fiederigen Fiedern ellyptisch, ganz stumpf, 

genähert, die der unteren doppelt- oder oberen einfach-fie¬ 

derigen länglich, stumpf, mehr entfernt stehend, bisweilen 

schmäler und zurückgebogen (fruchttragend?) Nervchen 

stark angedeutet, in der Mitte gegabelt, seltener doppelt 

gegabelt. i 
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Zu obiger Charakteristik Brongniart’s ist noch hinzn- 

zufügen y dass das unterste Fiederchen jeder Fieder bei Zwik- 

kau bisweilen wieder grösser und fiederschnittig erscheint^ 

wie T, XV. F.2. zeigt, und dass die Werv^chen meist dop¬ 

pelt gegabelt, Vorkommen, wie in dem vergrösserten Fie¬ 

derchen F. 2.a» ersichtlich. Auch die angeführten, ver¬ 

schmälerten Fiederchen kommen, wie F. 3. ans weist, vor. 

Die Pflanze unterscheidet sich von P* aquilina besonders 

dadurch, dass bei ersterer die Fiederchen stets durcli gerun¬ 

dete Buchten, bei letzterer Pflanze durch schmale und tiefe 

Einschnitte getrennt sind» 

Im Kohlengebirge ziemlicli häufig; bisher bekannt 

von Geislautetm bei Saarbrück. ' 
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